Die Expedition N 


iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 11. Juli 


Inland. 


Breslau, 10, Jull. Geftern Abend um 9 Uhr langte Se. Könige: 
Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen hier an. Heute früh um acht 
Uhr b ſi celgte Höchſtderſelbe die Ste Artillerie⸗Brigade. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt am 9ten 
Juli, von Berlin kommend, durch Polkwitz, Liegnitz ꝛc. nach Fürſtenſtein 

reiſet. 

2 Berlin, 8. Juli. Se. Moieftät der König haben dem im Bezirk 
der Regierung zu Potsdam angeſtellten Chauſſee⸗Planeur Eupen das Au: 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König ha: 
den dim Juſtizrath und Juſtiz⸗Kommiſſarius Dr. Amelang in Berlin 
geſtattet, das von dem Könige von Hannover Majeſtät ihm verliehene Rit⸗ 
teikteuz des Guelphen⸗Oldens zu tragen. — Se. Majeftät der König ha⸗ 
den dem Doktor Löwer zu Halberſtadt die Reitungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. — Des Königs Majeftät haben geruht, den 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Jordan zu Grünberg zugleich zum 
Ktels⸗Juſtiztath im Grünberger Kreiſe zu ernennen. — Im Bezirk der 
Königl. Regierung zu Breslau iſt der Superintendent Kerner zum Paſtor 
in Michelau, Kreis Brieg, und der Predigtamts⸗Kandidat Grubert zum 
zum Mittags⸗ Prediger in Sulau ernannt worden. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiferl. Türkiſchen Hofe, 
von Buténeffz von Hamburg. BERN NUR 

Die verwittwete Frau Doktorin Horn, geborne Gedike, hat, um den 
Wunſch ihres verewigten Gatten, Dr. Franz Horn, zu erfüllen, und aus 
eigenem Mitgefühl für die Leiden bedürftiger Kranken und für dle Hem⸗ 

mungen, denen dle Entwickelung des jugendlichen Talents unter körperli⸗ 
chen Uebeln und Mangel an Geldmitteln ausgeſetzt iſt, für den Fall ihres 
Todes der Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität hierſelbſt ein Kapital von 
5000 Thalern geſchenkt, aus deſſen Zins Ertrag würdige und bidücf- 
tige kranke Studlrende der Univerſität vom Rektor und Senat Unterſtützung 
erhalten ſollen. f 
Köln, 4. Juli. Geſtern Abend gegen neun Uhr trafen Seine Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs) in Begleitung Ihrer Excellenzen der beiden kommandi⸗ 
renden Generale, des Oberpräſidenten ꝛc. hier ein und ſtiegen in dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Regierungsgebäude ab. Einem großen Zapfenſtreſche ſchloß 
ſich ein von den Baugewerken und dem Pompler cor ps veranftalteter Fackel⸗ 
zug an. Die Zahl der Fackelträger bellef ſich auf dreihundert, und der 
von uniformirten Anführern geleitete Zug gewährte mit feinen finnig ver: 
zierten Lichtern einen ſchönen Anblick. Nach Entgegennahme eines in Pracht: 
einband von den Anführern überreichten Weihgedichtes, geruhte der erhabene 
Fürſt, Sich in die Reihen der Theilnehmer zu verfügen und fteundliche 
Worte an dleſelben zu richten. — Heute Morgens gegen 7 Uhr inſpizir⸗ 
ten Seine Königliche Hohelt die auf der Mülheimer Heide verſammelten 
Truppentheile der hieſigen Garnifon, und nahmen dann mehrere Merk: 
würdigkeiten unferer Stadt in Augenſchein, auch die Börſe, wo Höchſtſie 
an der Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung großes Intereſſe bezeigten. Am 
Mittage geruheten S. K. Hoheit eine Feſttafel zu geben. Gegen halb ſechs 
Uhr verließen Seine Königl. Hoheit unſere Stadt, um Sich am Bord des 
feſtlich geſchmückten Düſſeldorfer Dampfſchiffes nach Düſſeldorf zu begeben. 


Deut ſchlan d. 

Hannover, 8. Juli. Dieſen Mittag gegen 12 Uhr, iſt Se. Maj. der 
König von hier nach Rehburg abgereiſet, um Theil zu nehmen an den mi: 
litätiſchen Feſtlichkelten zur Erinnerung des vor 25 Jahren geführ: 
ten Befrelungs⸗ Kampfes, Eine große Anzahl tapferer Krieger, wor: 
unter beſonders diejenigen, welche in den damaligen Kieimannseggiſchen und 
Beautieufhen Frel⸗Corps dienten, find zu dieſem Feſte in Rehburg ver⸗ 
ſammelt. Noch heute, ſpät Abends, erwartet man die Rückkehr Sr. Maj. 
In dem Augenblicke, als der König in den Wagen ſteigen wollte, fanden 
ſich in den Vorgemächern mehre Perſonen zur Audſenz bei St. Maß ein, 
unter denen auch die Deputirten des Schätzen⸗Vereins der Reſidenzſtadt. 
Letztere, in der Absicht, den König zur Theilnahme an dem eben ſtattha⸗ 
benden Bürgerſchleßen, einem Fiſte, deſſen Anordnung direct von dem 
Magiſtrate ausgeht, einzuladen, waren die Einzigen, welchen der Monarch, 
trog aller Eile, Audienz erthellte, und einen Beſuch auf morzen zu ver⸗ 
ſpiechen geruhte. — Dem Vernehmen nach, hat die ſtaatsgrundgeſetz⸗ 
liche Oppoſition, wie ſich die 34 Mitglieder nennen, die für den 
Con radi⸗Langſchen Antrag geſtimmt haben, noch am Abend dis 
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Egquipagen und Reiſe⸗E 


Webna iſt zum Begleiter S. K. H. des Großfürſten Alexander, 


Abſchieds⸗Dlner gab, hat ſelne Reife 


Prorogations⸗Tages (29 Juni) eine Eingabe an dle hohe Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung, mit Beobachtung aller gehörigen Förmlichke ten unterzeichnet, 
über deren Inhalt weiter nichts verlautet, als daß ſich die Unterzeichner 
und A. gegen den in der zuerſt von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten 
Replie auf die Osnabtücker Petition ihnen gemachten Vorwurf der Vers 
breitung gefährlicher Anſichten aufs nachdrücklichſte vertbeidigen. Es ſoll 
dieſes Dokument derelts auf ficherem Wege an feine Beſtimmung abge⸗ 
gangen fein, und die Gerüchte bringen eine Reife des Vice⸗General⸗Syn⸗ 
dikus nach dem Rhein, dem ſich der urſprüngliche Movent des für die 
Geſchichte unſerer ſtändiſchen Verhandlungen ſo entſcheldenden Antrages 
angeſchloſſen haben fol, mit der Ueberreichung derſelben in Verbindung. — 
Es werden zahlreiche Beiträge für einen von der: hieſigen Bürgerſchaft dem 
Stadt⸗Ditektor Rumann an feinem Geburstage (den 13. Juli) zu über⸗ 
reichenden Pokal durch Subscription geſammelt. (Hamb. C.) 
Hamburg, 5. Juli. Dem Vernehmen nach, werden Se. Kaiſerl. 
Hoh. der Großfürſt Thronfolger morgen früh in Lübeck erwartet, 
und dürften ihte Reiſe unverzüglich von dort hierher fortſetzen, höchſtens 
unterweges in Oldesloe anhalten, um daſelbſt ein Frühſtück einzunehmen 
und die Saline zu beſehen. Es find zu dieſem Behufe auf der ganzen 
Route 224 Relais⸗Pferde beſtellt. (H. 3.) 


Oeſterreich. 


(Privatmittheilung.) Vor drei Tagen ſind die 
f ffecten des Erzherzogs Franz Karl und feiner Ge: 
mahlin nach Teplitz abgegangen. Am 15. gehen dieſe höchſten Herrſchaf⸗ 
ten ebenfals dahin ab. Ihre Maj. die Kalſerin Mutter wird, nach ab⸗ 
geſtattetem Beſuche bei den ruſſiſchen Mejeſtaͤten in Teplitz hierher zurück⸗ 
kehren und mit den Kindern des Erzherzogs Franz Karl und der Erzher⸗ 

zogin Maria Anna in Schönbrunn reſidiren. Man glaubt, daß J. M. 
die Kaiferin Wittwe von Brafilien während biefer Zeit einen Beſuch in 
Schönbrunn abſtatten wird. — Der General⸗Major Graf Ladislaus 

waͤh⸗ 

Prinz 

J. M. die Kaiſerin vorgeſtern ein 

über München fortgeſetzt. S. K. H. 

M. dem Kaiſer wegen der bekannten 

Maſern⸗ Krankheit nicht aufwarten können. — Die Fürſtin Metternich 

befindet ſich außer Gefahr. Die Wahl des von Sr. M. der- Kaifer er⸗ 
nannten biefigen Bürgermelſters Czapka hat bei den Bürgern allgemeis 

nen Beifall erhalten, da er ein energiſcher, rechtlicher und tüchtiger Ge⸗ 
ſchäftsmann iſt. . 

Wien, 7. Juli. (Privatmitthellung.) Nachdem die 
erlauchten Verwandten gemachten Hinderniſſe gehoben worden waren, hat 
ſich der General der Kavalerle Prinz Philipp von Heſſen⸗ Homburg 
vorige Woche in Grätz mit der verwitweten Baronin Schimmelpfennig mor 
gauatiſch vermählt. Seine Gemahlin führt den Titel Gräſin von Naum⸗ 
burg und ihre Nachkommenſchaft iſt nicht erbfähig. Prinz Philipp iſt 
bekanntlich, da er der älteſte Bruder des kinderloſen regierenden 
Landgrafen iſt, der präſumtlve Erbe der Landgrafſchaft Heſſen⸗ Homburg 
und man will wiſſen, er habe gegen die Zuſicherung einer Appanage für⸗ 
feine Gemahlin feine Rechte an feinen jüngern Bruder den Prinzen Gu⸗ 
ftad ginzlich abgetreten. — S. M. der Kaiſer macht ſetzt feine täglis 
chen Spaziergänge wie gewöhnlich und iſt gänzlich geneſen. — Es⸗ 
iſt dieſer Tage ein Milſtair⸗Avancement von 60 Stabs⸗Officleren, unter 
denen ein Flägel⸗Adjutant S. M. des Kaiſers, Namens Mohl, zu Ober⸗ 
ſten erfolgt. Geſtern Abend traf S. K. H. der Erzherzog Palatinus aus 
Ofen in der kaiſerl. Burg ein. S. K. H. begab ſich noch Abends nach 
Schönbrunn und empfing heute fimmtlihe Staatsminiſter. Dieſer hoch⸗ 
geehrte Prinz begiebt ſich nach Wiesbaden. — Am 26. Juni iſt S. K. 
H. der Erbherzog Ferdinand von Oesterreich Eſte von Lemberg nach War- 
ſchau abgereiſt, um S. M. den Kaſſer Nicolaus zu begrüßen. Er wird 
dieſen Fürſten nach Teplitz begleiten, und fpäter nach Mailand jur Krö⸗ 
nung reiſen. Erzherzog Ferdinand iſt ein geborner Mailänder. 


Großbritannien. 


London, 3. Jull. In der Unterhaus⸗Sſtzung von 2. Juli 
man endlich zur Ausſchuß⸗Berathung über dle Su andi 15. 
Bill. Bevor aber das Hıus in den Ausſchuß überging, trat Here Ward 
mit feiner vorher angekündigten Motion auf, daß der Ausſchuß iuſtculrt 
werden folle, die Appropriatlons⸗Klauſel in die Bill einzuſchalten. Allein 


Wien, 5. Juli. 


rend feines Aufenthaltes in der öſterr. Monarchie, beſtimmt. — 
Wilhelm von Oranien, welchem 


der Prinz von Oranien hat Sr. 


von Seiten der 
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Lord Morpeth, der Staats⸗Sekretär für Irland, widerſetzte ſich dem An⸗ 
trage; beſſer, ſagte er, ſei eine unvollſtändige Regulirung der Irländiſchen 
Zehnten⸗Frage, als gar keine; die Einſchaltung der Appropriations⸗Klauſel 
in die Bill wäre zwar zur vollſtändigen Regulirung nothwendig und ſehr 
wünſchenswerth, allein ſie würde die Verwerfung der ganzen Bill im Ober⸗ 
hauſe nach ſich ziehen und alſo wieder alle Mühe und Arbeit ber Seſſion 
vergeblich machen. Das Reſultat bei der Abſtimmung war, daß die Mo⸗ 
tion des Herrn Ward mit 270 gegen 46 Stimmen verworfen wurde. 
Das Haus ging nun in den Ausſchuß über. Lebhaft wurde die Debatte 
bei dem dritten Artikel, zu welchem Herr Shaw, wie er ſchon angekün⸗ 
digt hatte, als Amendement beantragte, daß der den Grundeigenthümern 
zu bewilligende Vortheil oder der Abzug von den Zehnten nicht, wie die 
minfſterielle Bill vorſchlug, 30, ſondern nur 25 pCt. betragen ſolle. 
Das Amendement wurde endlich mit einer Majorität von 188 gegen 
167 Stimmen angenommen. Die ferneren Debatten zogen ſich ziem⸗ 
lich in die Länge; dreimal ward der Anttag auf Vertagung zur Abſtim⸗ 
mung gebracht und dreimal verworfen, und erſt um 2 Uhr Nachts gelang 
es, die Vertagung durchzuſetzen. 

Die heutige Hof⸗Zeitung meldet eine große Menge von Beförderun⸗ 
gen in der Armee und Flotte, vom Majors⸗Range an aufwärts, 
welche die Königin bei Gelegenheit der Krönung vorgenommen. Auch 32 
Ernennungen von Baronets werden in demſelben Blatte angezelgt; es be⸗ 
finden ſich darunter der Irländiſche General⸗Prokurator O'Loghlen, der 
Aſtronom Herſchel und der Dichter Edward Lytton Bulwer. 

Ihre Majeſtät die Königin gab geſtern Abend im Neuen Palaſte 
einen großen Staatsball, der an Glanz alle Bälle übertraf, welche feit 
der Regierung Georg's IV. bei Hofe ſtattgefunden haben. Die Mitglie⸗ 
der der Königlichen Familie, der Herzog von Nemours, der Prinz Ernft 
von Heffen= Philippsthal, der Fürft von Leiningen, der Prinz 
Cheiſtian von Holſtein⸗Glücksburg, der Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg, der Herzog von Naſſau und ſämmtliche Krönungs⸗Botſchafter wa: 
ren anweſend. Das Anfahren der Kutſchen begann um 10, und dauerte 
ununterbrochen bis gegen 12 Uhr. Alle Staatszimmer des Palaſtes waren 
mit den köſtlichſten Blumen und ſeltenſten Gewächſen geſchmückt. Als die 
Königin um ½ auf 11 Uhr eintrat, wurde von dem Steaußſchen Ocche⸗ 
ſter, welches zu dieſem Abend engagitt war, das Volkslied Grd save the 
Queen geſpielt. Gegen 11 Uhr begann der Ball, den Ihre Majeſtät die 
Königin mit dem Herzoge von Nemours eröffnete. Prinz Georg von Cam⸗ 
bridge forderte zum erſten Tanze die Fürſtin von Hohenlohe auf. Bet der 
zweiten Quadrille wecherlten die beiden Paare, die Königin reichte dem 
Prinzen Georg die Hand, und der Herzog von Nemours tanzte mit der 
Fürſtin von Hohenlohe. Später forderte Ihre Majeſtät auch den Herzog 
von Sachſen⸗Koburg zu einem Tanze auf. Gegen 1 Uhr begab ſich die 
Geſellſchaft nach dem Thronſaal, wo ſoupirt wurde; dann begann der Tanz 
von neuem und dauerte dis gegen Tagesanbruch. Die Königin hatte auf 
dleſem Balle ein blaues Atlaskleid mit weißen Blonden an; am linken 
Arm trug ſie die Inſignien des Hoſenband⸗Ordens; ihr Haarſchmuck be⸗ 
ſtand aus weißen Roſen, in deren Mitte ein Büſchel Diamanten ſtrahlte. 
— Geſtern um 12 Uhr begann das Muſikfeſt, welches zur Nachfeier 
der Krönung in der Weſtminſter⸗Abtei veranſtalttt war. Die Kirche war 
ſehr beſucht und die Verſammlung fo glänzend, daß nur die des Krönungs⸗ 
tages ſelbſt fie an Pracht übertraf. Die Königin ſelbſt wohnte indeß die⸗ 
fer Feſtlichkeit nicht bet. 

Der Morning⸗Poſt zufolge, befände ſich der Kron prinz von Baiern 
feit einigen Tagen in London, jedoch im ſtrengſten Inkognito; Se. Königl. 
Hoheit ſoll angeblich ſchon am Abend vor der Krönung hier eingetroffen 
ein, 

Der Marquis von Waterford hat feine, tollen Streiche wieder 
durch einen neuen vermehrt und iſt abermals von der Polizei zu einer 
Geldbuße verurtheilt worden. Er war nämlich am Sonnabend früh um 
5 Uhr in betrunkenem Zuſtande mit ein Paar Freunden und einem Frauen⸗ 
zimmer in einem Kabriolet durch die belebteſten Straßen von London auf 
den für die Fußgänger beſtimmten Trottoirs gefahren. Ein Polizei⸗Beam⸗ 
ter, der dies geſehen, war ihm nachgerannt, hatte ihn aber lange nicht er⸗ 
reſchen können, bis das Kabriolet beim Umbiegen in eine andere Strafe 
an einen ſteinernen Pfahl ſtieß und dadurch aufgehalten wurde. Mit großer 


Mühe gelang es nun dem Polizei⸗Beamten, da die Freunde des Marquis den | 


Betrunkenen nicht ausliefern wollten, dieſen in ein Wachthaus zu bringen. Als der⸗ 
ſelbe nüchtern geworden war und zur Rede geſtellt wurde, wollte er ſich 
damit vertheidigen, daß er ein junges Pferd vor dem Kabriolet gehabt, 
welches ſchwer zu regieren geweſen ſei. Der Polizeibeamte versicherte abet, 
er habe geſehen, wie der Marquis das Thier abſichtlich auf das Trottoir 
herübergezogen und es tüchtig gepeitſcht, weil es den Fahrweg nicht gut⸗ 


willig habe verlaſſen wollen. Der Marquis: „Bei meiner Ehre, ich bin 


nicht über fünf Schritt auf dem Trottoir gefahren.“ Der Polizei⸗Beemte: 
„Der edle Marquis iſt in Haymarkt an 100 Schritt und in Piccadilly 
wieber an 100 Schritt auf dem Trottoir gefahren. Die Erſchütterung 
als er gegen den Pfahl fuhr, war ſo groß, daß das Frauenzimmer ſechs 
Schritt weit aus dem Kabriclet herausgeſchleudert wurde.“ Marquis: 
„Ich fiel ſelbſt heraus; ich halte aber dieſe Klage für ganz unverantwoltlich; 
es wurde Niemand verletzt und der Polizei⸗Beamte hat feine Pflicht über 
ſchritten, indem er mich in die Wache ſchleppte.“ Die Gerichts perſon: 
„Der Polizel⸗Beamte ſagt, Sie ſeien betrunken geweſen.“ Marzuis: 
„Nun ich war die ganze Nacht aus geweſen und mochte wohl nicht ge⸗ 
rade nüchtern ſein.“ Der Polizei⸗Beamte: „Ihre Weſte und Ihr Hemd 
waren offen und Ihre Bruſt ganz entblößt. Marquis: „Ei was, ich 
war eben fo angezogen wle jetzt.“ Polizei⸗Beamter: „Ihr Rock ift jetzt 
zugeknöpft; dies war heute früh nicht der Fall.“ Marquis: „Mein Pferd 
iſt erſt dier Jahr alt, hat nie einen Zaum umgehabt, und es mag ein⸗ 
mal Einer verſuchen, mit dem Tbiet durch die Straßen zu fahren, wenn 
er es kann, will ich ihm das Pferd ſchenken.“ Gerichtsperſon: „Deſto 
un vorſichtiger war es von Ew. Herrlichkelt, mit einem fo unlenkſamen 
Thier durch di Straßen zu fahren, und zumal jetzt, wo die Straßen 
voller als je find, Haben ſie Zeugen?“ Marquie: „Ja, ich kann welche 
ſtellen, aber ich möchte es lieber nicht.“ Gerichtsperſon: „Wenn dieſelben 
etwas gegen dle Biſchuldigung, daß Sie abſichtlich auf dem Trottoir ge⸗ 
fahren, ausſagen können, will ich es gern zu Protokoll nehmen.“ Mar⸗ 


quis: „Nein, nein; ich werde doch wohl eine Geldbuße zahlen müſſen, 
und das will ich lieber gleich thun, als daß ich meine Freunde erſt beläſti⸗ 
gen ſoll. Der beſte Zeuge würde mein Pferd ſein. Ich will mein Pferd 
holen, wenn es Ew. Würden beliebt.“ Nach dieſer inſolenten Antwort 
ließ ſich das Polizei⸗Gericht auf keine weitete Etörterngen mehr ein, ſon⸗ 
dern verurtheilte den Marquis zu einer Geldbuße von 40 Shllling. Dir 
fer zahlte fie und verließ dann, Arm in Arm mit feinem Freunde Graf 
Waldegtave, das Pol zei⸗Amt. Es wird bei dieſer Gelegenheit in öffentli⸗ 
chen Blättern zur Sprache gebracht, wie mangelhaft die Straf:Gefrge für 
ſolche polizeiliche Vergehen feien, da fie Geldbuße oder Gefängniß verhäng⸗ 
ten, ſo daß der Reiche ſich mit einer Kleinigkeit loskaufen könne, während 
der Arme ins Gefängniß wandern müſſe; überdies wird bemerkt, daß die 
Geldbuße meſſt in gar keinem Verhältniß zu der Gefängnißſtrafe ftebe, 
da die Zeit der letzteren oft fo lang fei, daß der Gefangene unterdeſſen 
zwei bis drei Mal fo viel hätte verdienen können, als die Geldbuße be⸗ 
trage, mit der er, wenn er die Mittel dazu gehabt, ſich hätte loskaufen 
können. Eine Reform in dieſem Zweige der Geſetzgebung wird daher für eben 
ſo nöthig erklärt, wie ſie es in Bezug auf die Verhaftung wegen Schul⸗ 


den geweſen fei. 
Frankreich. 


Paris, 3. Jull. Die Debats geben heute einen Artikel, worln 
ausgeführt wind, der Status quo im Orient, beſonders was die 
Verhältniſſe des Sultans Mahmud zum Viec könig Mehemed Ali angeht / 
müſſe nöthigenfaus mit Gewalt erhalten werden. 

Der ſpaniſche Infant Franz de Paula hat Verlangen, nach Parid 
zu kommen und ſich eine Zeitlang in der Nähe dieſer Hauptſtadt zu ver; 
wellen; man vernimmt, es fei ihm die Erlaubniß dazu ertheilt worden. 

Im Courrier frangais lieſt man: „Das Engliſche Geſchwa⸗ 
der iſt wirklich am 28ften auf der Rhede von Toulon vor Anker 
gegangen, und mit der nächſſen Poſt werden wir wahrſcheinlich nähere 
Details über dieſe Ankunft erhalten. Es waren ſchon im Voraus Befehle 
von hier abgegangen, um jener Flotte den freundlichſten Empfang zu ſichern. 
Obgleich dieſe Vorſichts⸗Maaß regel faſt überflüſſig erſcheint, denn ſeit der 
Schlacht bei Navarin findet zwiſchen unferer und der Eng⸗ 
liſchen Marine eine wahrhaft brüderliche Eintracht ſtatt (5). 
Leider hat der größere Theil unſerer See⸗ Streitkräfte ſeit einigen Wochen 
den Hafen von Toulon verlaſſen, und es ſind daſelbſt nur ein Linienſchiff, 
eine Fregatte und einige Dampfſchiffe zurückgeblieben. Die Behörden und 
die Einwohner werden ſich aber gewiß bemühen, in Abweſenheit unſerer 
Seemannſchaften den Engländern eine herzliche Aufnahme zu bereiten. Der 
Empfang, der in dieſem Augenblick dem Marſchall Soult von Seiten des 
Engliſchen Volkes zu Theil wird, muß für die Touloner Einwohnerſchaft 
ein Grund mehr fein, der Engliſchen Flotte jede mögliche Aufmerkſamk eit 
zu bezeigen. 

Die Zeitungen find mit Berichten über die engliſchen Krönungs⸗ 
Feierlichkeſten angefüllt, für welche faſt alle Blätter, deren Finanzen 
ſich in leidlichem Zuſtande befinden, einen eignen Berichterſtatter nach Lon⸗ 
don geſchickt haben. Die Art der Auffaſſung dieſes monarchiſchen Feſtes 
und die ſich daran knüpfenden Reflexionen ſind je nach dem Standpunkte 
der einzelnen Zeitungen natürlich ſehr verſchieden. Die Legitimiſten 
möchten gern in den ropaliſtiſchen Enthuſiasmus der Engländer einſtimmen 
und den hierarchiſchen Prunk der beitiſchen Krönungsfeier als einen Gegen⸗ 
ſtand der Beſchämung der beſcheidenen Haltung des franzöſiſchen Königthums 
gegenüberſtellen, aber die antitatholifche religiöfe Seite des Feſtes verbittert 
ihnen die Freude an den Huldigungen, welche daſſelbe ihren politiſchen 
Sympathien darbringt. Die demo ratiſche Preſſe findet in der Schilde⸗ 
rung der Krönungsceremonien nur Stoff zu ſchneidendem Spott und zu 
Vergleichungen des ariſtokratiſchen Luxus mit dem plebejiſchen Elend in Eng⸗ 
land. Ihrer Urtheilsweiſe ſchließt ſich die gemäßigte Oppoſitions⸗ 
preſſe an, die ſich jedoch Ihrer Stellung gemäß in weniger abſoluten For⸗ 
men ausdrückt. Die gouvernementalen Blätter find weder kalt noch 
warm, doch irrt man ſchwerlich, wenn man annimmt, daß hinter ihrer 
Zurückhaltung ein heimlicher Neid verſteckt liegt. Die Zufriedenheit über 
den ehrenvollen Empfang, den das engliſche Volk im Gegenfage mit der 
Journaliſtik dem Marſchall Soult zu Theil werden ließ, iſt ziemlich all 
gemein, ſowie auch die Nachricht, daß der außerordentliche Geſandte der 
Zuilerien durch die Pracht feines Aufzugs das ganze diplomatiſch: Corps 
überſtrahlt habe, der Nationaleftelkeit mehr ſchmeichelt, als man ſich geſte⸗ 
hen möchte. Die hier wohnenden Engländer zeigen ſich beſonders ſtolz auf 
den mit goldenen Lettern gedruckten „Sun“, dieſen redenden Be⸗ 
weis der vaterkändiſchen Magnificenz, der auch zu den Abweſenden und 
den Fremden ſpricht. — Ein in der „Allgemeinen Zeitung“ mitgetheiltes 
Schreiben das auf die Möglichkeit eines Feldzugs gegen 
Belgien hinweiſt, hat hier großes Aufſehen erregt. Die Sppoſitjons⸗ 
blätter rufen den Belgern zu, daß, obgleich fie offenbar von der feanzöſt⸗ 
ſchen Regierung verlaſſen und vertathen ſeien, noch nichts für ſie verloren 
ſei, wenn fie ſich nur ſelbſt treu blieben. Der „National“ namentlich 
fordere Belgien auf, unter die Waffen zu treten, den Löwen von Waterloo, 
das ſchimpfliche Denkmal ihrer wie der franzöſiſchen Niederlage zu ſtürzen 
und den Beiſtand des demokratiſchen Frankreichs anzurufen, der ihm alsdann 
gewiß nicht fehlen werde. Es iſt möglich, daß der Löwe von Waterloo, 
deſſen bloße Erwähnung die Franzoſen zu patriotiſchem Zorn entflammt, 
früher oder ſpäter verſchwindet; wird aber die Vendomeſäule ewig aufrecht 
bleiben? — Vielfache Klagen über Vernachläſfigung des Rechtsſtu⸗ 
diums, namentlich in feinen tiefern und philoſophiſchen Theilen, haben 
die Niedetſetzung einer aus den bedeutendſten Rechtslehrern und praktiſchen 
Jurſten beſtehenden Commiſſton veranlaßt, welche beauftragt iſt, zu unter: 
ſuchen, ob zur Hebung diefer Wiſſenſchaft die Errſchtung neuer Lehrſtühlt 
erforderlich fei, 


In der Augsburger Allgemeinen Zeltung lieſt man: „Die Aka⸗ 
demie dir moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften nimmt 
mehr und mehr eine würdige Haltung, und beſchäftigt ſich mit Unterſu⸗ 
chungen, die an daß Höchſte der Wiſſenſchaft reichen und in das Leben 
der Völker eingreifen. Deutſchland möge ſich nicht beſchweren, dabei ver⸗ 
geſſen zu werden. Voriges Jahr war eine der geſtellten und noch nicht 
gelösten Preisaufgaben : die Darſtellung der Geſchichte der Deulſchen Phi⸗ 


loſophie. Diefes Jahr fol der Akademie berichtet werden: 1) über den 
Carteſianismus; 2) über die Succeſſionstechte der Weiber im Mittelalter 
15 10 verſchiedenen Europäifchen Staaten; 3) über den Einfluß, den der 
eutſche 
den Nach barſtaaten, üben werde. Gewiß eben ſo wichtige als anziehende 
Fragen, zu deren Löſung ich recht viele unſerer tüchtigen Landsleute möchte 


Zollverband bereits geübt und ferner noch, in Deutſchland, wie in 


mitwirken ſehen. Das wäre viel gediegener, ihrer und der beiden Länder 


würdiger, als die zahlreichen leichtfertigen und gewagten Ausſprüche, die 
uns in kurzen Zwiſchenräumen über Paris und feine Verderbniß aufge⸗ 
tiſcht werden. — Was ich Ihnen vor zwei Tagen in Betreff der wieder 
auftauchenden Religionsfragen und des Auftretens der katholiſchen 
Geiſtlichkeit in öffentlichen Umgängen geſagt, ſcheint ſich jetzt ſchon zu 
bethätigen. Leſen Sie die Franzöſiſchen Blätter, und Sie finden die 
Hauptſpalten mit Polemik über dieſe Gegenſtände angefünt. Was die 
Aufregung vermehrt, iſt das auffallende Erkenntniß des Kaſſationshofes, 
der ein Geſez von 1814 gegen die Arbeiten während des Gottesdienſtes 
wieder aufleben läßt und zur Anwendung bringen will. Man erzält ſich 
als Geheimniß, das von Mund zu Mund lauft und als Gemeingut de⸗ 
trachtet werden kann, der Juſtiz⸗ und Kultminiſter Barthe habe ſich große 
Mühe gegeben, dieſes Erkenntniß von dem Kaſſationshofe zu erlangen, 
nicht zwar aus eigner Ueberzeugung und Eingebung, fondern einem höhe⸗ 
ten Willen gehorchend. Bemerkenswerth iſt, daß die große Mehrzahl der 
Preßorgane in dieſer Hinſicht urtheilt, wie in dem Laity ſchen Prozeß, d. h. 
gegen die Regierung. — Man hat ſich mihrfältig über den trockenen 
Nekrolog gewundert, den der Moniteur bei dem Tode des verdienftvollen 
Generals Haxo bekannt machte. Es ſcheint nicht, daß der Sieger von 
Antwerpen fi der beſon dern Gunſt des Hofes zu erfteuen hatte. Freilich 
wat er gegen das System der forts detaches, obſchon im Jahr 1815 
mit der Befeſtigung von Paris beouftragt. Auch lebte er in den letzten 
Jahren ganz zurückgezogen.“ 
Spanien. 

Madrid, 23. Juni. Der Oberſt Wpide iſt am 20. hier angekommen 
und man glaubt, daß feine Ankunft mit dem Unternehmen Munnagorri's 
in Verbindung ſteht. Er iſt der Meinung, daß, wenn Cabrera in Nieder⸗ 
Atagonien geſchlagen werde, die Bewohner der nördlichen Provinzen ſich ſo⸗ 
gleich in Maſſe gegen Don Carlos erheben würden. (S. d. folg. Art.) — Unter 
den Artilleriſten der engliſchen Legion greifen anſteckende Krankheiten immer 
mehr um ſich, fo daß die Truppen Hernani verlaffen haben und jetzt unter 
Zelten leben. Die Krankheit fol eine Miſchung von Cholera, gel: 
bem Fieber und Typhus fein. — Die neu errichtete Karliſtiſche 
Junta von Guipuzcoa hat eine Proklamation erlaſſen, worin den Be: 
wohnern dieſer Provinz angezeigt wird, daß, da Don Carlos bedeutende 
Geldſummen erhalten habe, fie jest nur die Hälfte der ſonſt von ihnen 
geforderten Conttibutionen zu zahlen brauchten; in Kurzem werde man nur 
ein Viertel, dann ein Achtel fordern, und ſo fort, dis die Einkünfte des 
Königs hinreichend ſeien, den Krieg zu führen, ohne daß er nöthig hätte, 
feinen gelebten Unterthanen Contributionen aufzuerlegen oder Geſchenke 
von ihnen anzunehmen. (Preuß. Staatsz. ) 

. Madrid, 24. Juni. (Privatmittheilung.) Von einem Tage 
zum andern erwarten wir den Schluß der Cortes und zu gleicher Zeit 
ſpricht man von einer Modifikation dis Miniſteriums im Sinne der Mo⸗ 
derirten. Da die Divifion Pardinas noch immer nicht nach ihrer Beſtim⸗ 
mung nach Arragonien aufgebrochen iſt, ſo glaubt man, ſie werde zum 
Schluß der Cortes, wo eine Bewegung der Exaltado's zu erwarten ſteht, 
hierher kommen, wie die Garde⸗Cavalerie unter Aldama, die für Mancha 
beſtimmt iſt. Trotz dieſer Vorſichtigkeitsmaßregeln leben wir in großer Span⸗ 
nung; dieſe und die Beſorgniſſe zu mindern, beabſichtigt man die 4 Bataillone 
National⸗Freiwilliger zu entwaffnen. — Die ſchnelle und unerwartete Ab⸗ 
reiſe Toreno's nach Paris bewegt die Gemüther, beſonders die Exaltitten; 
einige fürchten ſeine alten Verbindungen mit einem fremden Diplomaten, 
alle ſind der Meinung, er habe ſich vor dem kommenden Ungewitter in 
Sicherheit bringen wollen. Oraa fährt fort, große Zurüſtungen gegen Ca: 
brera zu machen; aus dem Zuſammenziehen eines großen Artillerieparks 
und vieler Munition glaubt man, daß er Morella zu attakiten beabſichtige, 
welches von Cabrera in guten Vertheldigungszuſtand geſetzt iſt. Dieſer hat 
eine ſtatke Diviſton in Arragonien zurückgelaſſen und ift in die Gegend 
von Valencia gerückt, er hat alle Defilsen beſetzt, die Oraa pafliren muß; 
überau wird die junge Mannſchaft ausgehoben und Tag und Nacht iſt man 
in ſeinem Waffendepot zu Cantavieja thätig. Offiziere und Soldaten ſei⸗ 


ner Armee find vom beften Geiſte beſeelt, Niemand, am menigften die 


Truppen Oraa's und die Bevölkerung, zweifeln an den Erfolgen des Sie⸗ 
ges Cabrera's. Kürzlich hat dieſer General, der einzige Führer der Carli⸗ 
ſten, der von einem bloßen Bandenführer ſich zum kommandirenden Gene⸗ 
ral herangebildet und feine wilden Schaaren in regelmäßige Bataillone for: 
mitt hat, Geld nach Madrid geſendet, zur Soldzahlung der von den Chris 
ſtinos gefangenen Offiziere und Gemeinen ſeines Corps. Dies Ereigniß 
bat elektriſch auf Freund und Feind eingewirkt, und ſelbſt die Wachen theil⸗ 


ten den Enthusiasmus ihrer Gefangenen, die bei der Soldverthellung ein 


tauſendſtimmiges Viva Ramon Cabrera, viva Carlos quinto! anſtimmten. 
Dieſer Meiſterſtreich hat die Bewunderung feiner Anhänger und die Furcht 
feiner Feinde vermehrt, und wir halten ihn hier in Madrid für den gefähr⸗ 
lichſten unferer Gegner, den größten General Carl's V., den wuͤrdigen 
Nachfolger Zumalacarreguys. 

*+ Spaniſche Grenze, 26. Juni. (Privatmitth.) Aus Catalo⸗ 
nien ſchreibt man uns offtziel, es fei dem Grafen Espagne geglückt, die 
Wachſamkeit der franzöſiſchen Behörden zu täuſchen und in Begleitung des 
Grafen Fonollar über Toulouſe und Andorre nach Spanien zu entkommen, 

wo er am 21. d. ankangte. Zwei Tage biteb er ſehr ermattet in einem Bauern⸗ 
hauſe an der Grenze, und kam am aten in Berga, dem Sitz der Junta, 
an, begleitet von zwei Bataillonen unter den Befehlen des bekannten Partei⸗ 
führers Ros Eroles. Ee brachte feine Ernennung zum General⸗Capitain 


— —-— 

Es iſt dies die erſte zuverläßige Nachricht darüber, daß im Hauptquartiere des 
Don Carlos anſehnliche Geldunterftügungen angekommen find. Die Leſer mögen 
darin eine Beftätigung unſerer Mittheilung in Nr. 146 der Brest. Ztg. vom 
26. Juni finden. Bereits damals waren wir in Stand geſetzt, mit Gewißheit 
vorauszuſagen, daß binnen wenigen Wochen bedeutende Fonds im Hauptquar⸗ 
tiere angekommen ſein wuͤrden. Red. 
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von Catalonien und große Vollmachten mit, die Junta aber ernannte ibn 
fofort zu ihrem Präfidenten. Sogarra iſt f-in Chef des Generalſtabes. Bei 
der großen Liebe der Catalonier zu ihrem alten Fühter erwartet man große 
Reſultate von dieſem, für die Sache des Königs hochwichtigen Ereigniſſe. - 


Portugal. 


Liſſabon, 27. Juni. Es haben keine weiteren Unruhen ſtattgefunden, 
und die ſechs Bataillone der National⸗Garde, deren Entwaffnung 
von der Regierung beſchloſſen wurde, haben ihre Waffen ruhig abgeliefert. 
Die Miniſter haben es indeß für rathſam gehalten, ſich mit den Chartiſten 
zu verbinden, um durch energiſche Maaßregeln die Wiederholung ähnlicher 
Auftritte zu verhindern. b f 
Dänemark. Br 

Kopenbagen, 2. Juli. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr nahmen 
Se. Maj. der König zu Pferde in Begleitung der K. Prinzen nebſt ei⸗ 
nem zahlreichen Gefolge Däniſcher, Ruſſiſcher und anderer anweſender Of⸗ 
fijiere die Generel-Revue über ſämmtliche Truppen vor. Ihre Maj. die 
Königin und ſämmtliche K. Prinzeſſinnen folgten in Wagen. Nachdem 
die allerhöchſten und hohen Petſonen durch die Truppen⸗Linie paſſirt wa⸗ 
ren, begaben ſich dieſelben in das auf dem Norderfelde errichtete K. Zelt, 
wo alle Truppen im Parademarſch vorbelzogen, worauf ein Maneuvre aus⸗ 
geführt wurde. Nachdem die Truppen in die Stadt einmarſchirt waren, 
ließ der König fie ſämmtlich vor dem Chriſtlansburger Schloſſe vorbeidefi⸗ 
liren, wo Allerhöchſtdieſelden ſich auf dem Schloßplatz: aufftellten, während 
Se. Kaiſerl. Hoh. der Ruſſiſche Großfürſt, welcher durch Unpäßlich⸗ 
keit verhindert war, der Revue im Felde beizuwohnen, von den Schloß fen⸗ 
ſtern aus zuſah. Hierauf begab ſich der König nebſt fämmtlichen Prinzen 
ins Schloß, wo er dem Großfürſten einen Beſuch abſtattete. Die ſchöne 
Haltung der Truppen und die Präcifion, womit die Mane udres ausg führt 
wurden, erregten allgemeine Bewunderung und machte dieſen miljtäriſchen 
Aufzug zur wahren Volksbeluſtigung für die vielen Tauſende von Anweſenden 
aller Klaſſen. — Vorgeſtern Nachmittag ging das Kaifer!, Ruſſiſche Dampf: 
ſchiff Herkules von hieſiger Rhede ſüdwärts ab. (Ailton. M.) 


Osmaniſches Neich. 

Trieſt, 2. Jull. (Privatmitth.) Selbſt Conſulats⸗ Berichte aus 
Alexandria vom 16. Juni ſagen, daß der Vice⸗König von Aegypten 
ſämmtlichen fränkiſchen Conſuls die förmliche Anzeige gemacht hatte, fi 
unabhängig von der Pforte als ſelbſtſtändiger Souverain zu erklären. Al⸗ 
lein ſogleich proteſtirten die Conſule von Frankreich, England, Rußland 
und Oeſterreich feierlichſt gegen dieſen Vorſatz und drohten mit den ernſt⸗ 
lichſten Folgen. Er ſtellte hierauf das Verlangen, daß fie die Anſichten 
ihrer Höfe hierüber einholen ſollten, allein nach den neueſten Nachrichten 
hat er bereits dieſen Vorſatz wieder aufgegeben und alle größeren keiegeri⸗ 
ſchen Rüſtungen gegen die Pforte eingeſtellt. Man glaubt, daß dies vor⸗ 
züglich den ernſtlichen Demonſtrationen der engliſchen und franzöſiſchen 
Conſulen zuzuſchreiben iſt. Die ͤgyptiſche Flotte hat ſich bereits in den 
Hafen von Alexandria zurückgezogen. 


Amerika. 


Quebek, 10. Juni. An der Grenze der vereinigten Staaten dauerte 
die Aufregung noch immer fort, und elnige Britiſche Offiziere, die kürzlich 
von Ober⸗Kanada aus in Detroit geweſen waren, hatten dort die gröblich⸗ 
ſten Beſchimpfungen von dem Pöbel erdulden müſſen; man ſchrie: „Tory, 
Tory!“ hinter ihnen her und bewarf fie mit Koth und faulen Eiern. Die 
Behörden thaten indeß auf beiden Seiten ihr Möglichſtes, um den Frieden 
aufrecht zu erhalten. Die Leute, welche zu Brockville in Kanada auf das 
Amerlkaniſche Dampfboot „Telegraph“ gefeuert hatten, um die Verbren⸗ 
nung des Britiſchen Dampfboots „Sir Robert Peel“ zu fachen, find 
ſämmtlich gefangen geſetzt worden und ſollen ſchwer beſlraft werden. An⸗ 
dererſeſts hatte aber Graf Durham auch eine Belohnung von 1000 Pfd. 
für die Entdeckung und Einbringung eines jeden der Theilnehmer an dem 
Attentate auf das Dampfboot „Sir Robert Peei“ ausgeſetzt. Der Gou⸗ 
verneur des Staats New⸗Vork, Herr Marcy, war ihm übrigens hierin ent⸗ 
gegengekommen und hatte ebenfalls Belohnungen von 500, von 250 und 
von 100 Dollars für die Einbringung dieſer Uebelthäter verſprochen, von 
denen er vier, nach eiblihen Ausſagen, in feiner vom 4. Juni datirten 
Proklamatlon namhaft macht. Für alle Fälle wurden indeffen von belden 


Seiten an den Kanadiſchen und Amerikaniſchen Grenze Truppen konzen⸗ 


telt, um Leben und Eigenihum der beiderfeitigen Einwohner zu ſchützen. 
Sir John Colborne hatte ſich mit ſeinem Stabe von Qucbek nach Ober: 
Kanada begeben, um das Kommando über die dortigen Engliſchen Truppen 
zu übernehmen. Sir G. Arthur foll, als Gouverneur von Ober⸗Kanada, 
in der Verwaltung mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, da dieſe 
Provinz einem Bankerott nahe iſt. a 


Miszellen. 


(Wien.) Der Schauſpieldirektor Carl hat unterm 14. Juni 
folgenden originellen Brief erbalten: „Am 14. Juni 1838. Wärtdeſter 
Herr Direktor! Sie werden Verzeihen, daß ich Sie vielleicht aufhalte von 
ihren geſchäfden durch meinen Brief: aber ich kann mich nicht erhalten, 
ich weiß das Sie ein ſehr geſchickter Mann fin, und wünſchte geen bel 
Ihnen zu lernen als Schaufpieler, ich glaube gewiß, das Sie mit meine 
Kenntniſſe zufrieden fein werden, und daß Sie gewiß einen guten Komi⸗ 
ker an mir bekommen werden, zwar habe ich nicht ſtudſert, aber ich glaube 
daß es nicht ſchaden wird; ſollten Sie dilleicht ſchon viele Leute haben, ſo 
wollte ich Ihnen blos erſuchen, daß ich bloß an Sonntage und Donners⸗ 
tagen kommen könde, auch gehet das Diklamieren nicht ſchlecht, und gut 
Haar ſchneiten kann ich auch, wobei ich Ihnen auch gute Dienſte 
leiſten kann. Ihr ergebenſter Fr. St —.“ . Ar 


(Paris.) Ein Liebhaber der Reitkun 
proponirt: „Ich will mich am Montag in der 
ſen, am Dienſtag in der Oper zu London, am 
Brüſſel, und am Donnerſtag Abends 6 Uhr 
Paris erſcheinen.“ 


ft hat folgende Wette 
Oper zu Paris ſehen laſ⸗ 
Mittwoch im Theater zu 
zum Mittageſſen im Cafe de 


1 


All thöchſten Beifalls, 


ſie in den verſchiedenen analytiſchen Theilungen erſcheint. 


Seele bewahrt. 


— 


Frelbutg, 7. Jull. In Nr. 154 der Breslauer Zeitung, in dem 
Attikel: Freiburg 1. Juli, heißt es unter andern: „Dem Singvereine, 
welcher ſich aus den Schullehrern der Kreiſe Schweidnitz und Waldenburg 
gebildet hat, war es virſtattet, unter Leitung des Paſtor Hoffmann, zwei 
zu dieſem Behufe gedichtete Lieder zu fingen, und die Zufriedenheit Ihrer 
Majeſtät zu erwerben.“ — Dabei iſt zu ergänzen: 1) an dem Feſtgeſange 
in Fürſtenſtein nahmen nicht blos Mitglieder der Singvereine aus den 
Kreiſen Schweidnitz und Waldenburg, ſondern auch aus den Kreiſen Strie⸗ 
gau und Bolkendain Theil. Ihre Geſammtzahl betrug 126.— 2) Nicht 
unter meiner Leitung, ſondern unter Leitung des hiefigen Kantor 
Subirge wurden — nicht 2, ſondern — 3 Geſänge vorgetragen. Ein 
Choral auf die Melodie: ein' feſte Burg iſt unſer Gott. — Ein Feſtge⸗ 
ſang, komponirt von Stahlknecht. Beide gedichtet von Paſtor Melz in 
Salzbrunn. Ein Feſtgeſang von Kudraß „Vaterland,“ komponirt vom 
Ober⸗Organiſten Köhler in Breslau. Ich habe für meine Perſon nichts 
weiter beigetragen, als die Idee angeregt und die Allerhöchſte Erläubniß 
zu dieſer Feſtlichkeit nachgeſucht. — Es iſt des Dirigenten und der Leh⸗ 
rer alleiniges Verdienſt, daß die Ausführung fo glücklich gelungen und des 
welchen Se. Maj. unſter theurer König Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt mündlich auszuſprechen geruhten, ſich erfleuen durfte. — 

Paſtor Hoffmann, in Freiburg. 


Kunſt⸗Ausſtellung im Jahre 1838. 
(Fortſetzung.) 

Der Gegenſatz, der ſich uns nun in Betrachtung der neuern Gemälde 
und Kunſtſachen entdeckt, iſt ein ſehr ſcharfer; — oder ſcheint ein ſchar⸗ 
fee — denn die Idee des Schönen iſt überall und immer da, und tritt 
nur in andern und verſchiedenen Formen hervor. Wenn man die ausgeſtell⸗ 
ten Kupferſtiche und Lithographien, die größtentheils in jenem erſten Zim⸗ 
mer der alten Gemälde aufgeſtellt und nach älteren Gemälden 
verſchiedener Zeiten und Schulen gemacht ſind, betrachtet, ſo wird man den 
Faden leichter finden und feſthalten, der uns nur aus jener alten in dieſe 
neue Zeit führt. Aber auch innerhalb der neuen Kunſtgegenſtände finden 
wir die Anknüpfungspunkte, und das Leben in den verſchiedenſten Geſichts⸗ 
punkten aufgefaßt, führt uns auch hier auf die Syntheſis der Kunſt, wei 
Wir ſehen 
Meiſter im hiſtoriſchen Fach, im ſog. Genre, in der Landſchaft, im Men: 
ſchen⸗ und Thierleben, in Blumen und Früchten, — im Großen und 
Kleinen. Und grade dieſe kleine Kunſt⸗Ausſtellung, voll angenehmer und 
lieblicher Gegenſtände, erfreut das Gemüth, und indem ſich kaum etwas 
Uaverſtändliches auf derſelben finden möchte, werden ſich Viele an den Ge⸗ 
mälden ergözen; uns hat fie auch als ein Bild dieſer unſerer Zeit ſich 
dargeſtellt, und der Bedürfniſſe in der Kunſt, wie ſie ſich in derſelben aus⸗ 
gebildet oder derſelben angebildet hat. 

Wir ſehen immer weniger hiſtoriſche Gemälde entſtehen, religiöſe noch 

weniger; und nur Einzelnen ſcheint es vergönnt, in das Allerheiligfte eins 
zutreten. Leider daß Viele der Meinung ſind, daß man ohne eine innere 
Ueberzeugung ein Kunſtwerk zu ſchaffen vermöchte. Keine Technik, kein 
Farbenſchmelz, keine noch fo kunſtreiche Compoſition vermag das innere 
Gefuhl zu erfegen; — den Künſtler verläßt die Phantaſte, wenn er keine 
Ueberzeugung von der Wahrheit deſſen, was er ſchaffen ſoll, in ſeiner 
Und fo ſehen wie freilich auch Madonnen, Hellige und 
teligiöfe Bilder auftauchen, ohne Sinn, ja ohne Verſtand, Karrikaturen 
des Schönen und Heiligen, aufgetrieben vom Geldbedürfniß und erzeugt 
im Aberglauben. er: 

Es ſei hier ein Blick vergönnt auf eines der Bilder unſerer Ausſtel⸗ 
lung: Leſſings „Beichte im Walde.“ Was diefer Künſtler ſchafft 
trägt immer den Stempel des Genie's; wir geben zu, daß dieſes Gemälde 
nicht eines ſeiner erſten iſt, aber daß es mit dem tiefſten Gefühl und 
mit der Innerften Anſchauung des Dargeſtellten verbunden iſt, und 
aus diefer hervorgegangen, wird Jeder zugeben, der nur einen Blick auf 
die Gruppe des Jägers wirft, der, zerknirſcht von der Erſchei⸗ 
nung des Göttlichen, auf die Knie geſunken iſt, während der Geiſt⸗ 
liche ihm mit Ruhe und Troſt entgegentritt. Es iſt dieſes Gemälde wohl 
die Perle unſerer Ausſtellung, nicht ſowohl in Bezug auf die techniſche 
Behandlung, obwohl auch dieſe trefflich iſt, als vielmehr in Bezug auf 
die Idee, welche dem Kunſtwerk zu Grunde liegt. f 

Dieſe Idee iſt allgemein verſtändlich, fie berührt unſer Gemüth und 
ruft für den Gegenſtand unfere Theilnahme auf, und es iſt dieſes bel 
weitem in größerm Maaße der Fall, als bei einem zweiten hiſtoriſchen 
Bilde, von Herrmann Stilke (Nr. 132), welchem allererſt die Erklä⸗ 
tung und die hiſtoriſche Kenntniß voraufgehen muß, ehe man zu einer 
richtigen Einſicht kommt. Und dennoch iſt auch dleſer Künſtler einer der 
wenigen, die in das Weſen der Kunſt und des Lebens einzudringen ver⸗ 
mochten, während ſie eine tüchtige techniſche Ausbildung erlangten; auch 
muß man ihn loben, daß er den phantaſtiſchen hypet⸗religlöſen Weg, auf 
dem er ſich früber befand, verlaſſen und nun einen ſichern Pfad wandelt. 


Wie können nicht, wozu auch der Raum mangelt, uns in Zergliederungen 


einzelner Gemälde einlaſſen, wir wollen aber auch nur einzelne Andeutun⸗ 
gen für die beſſern Sachen geben. 


Was Hackert iſt und war, möge man aus den von ihm hier 


ausgeſtellten Sachen erkennen, es find keine feiner berühmten Prachibilder, 


aber es ſind fein aufgefaßte und gedachte Naturſtudien. Wie ſehr man 
ihn früher üderſchätzte, hat, was die Landſchaftmaletei betrifft, allerdings 
dieſe unſere neue Zeit erwieſen, in der man den alten conventionellen 
Schlendrian von ſich gethan und mehr in das Leben der Natur geſchaut 
hat. Wie ſehr man aber auch Unrecht hatte, nun die Hackert ſchen Gi: 
mälde ganz zu verwerfen, — wird man ſicher in längerer oder kürzerer 
Zeit wieder einſehen. Was er in ſeiner Eitelkeit geſündiget, hat er 
reichlich im Verluſt feines Ruhmes abgebüßt; das, was er Wahres und 


Schönes geſchaffen, wird immer bleiben, und daß es dieſer Mann mit ſei⸗ 


ner Kunſt redlich gemeint, davon zeugen die ernſten und vielfachen Na⸗ 
turſtudlen, die auf uns gekommen und auch hier aufgeſtellet find, an denen 
ſich noch mancher ein Muſter nehmen ſollte. Die Zahl drr Landſchaften 


| auf dieſer Ausſtellung ift ſehr bedeutend und unter dieſen befindet ſich ſehr 
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viel Werthvolles; Vieles was den Standpunkt, den dle Kunſt erreicht, dat 
chut oder doch andeutet, Vieles was die Miß griffe die ſer Zeit, ſelbſt in den 
beſſern Beſtrebungen offenbar werden läßt. Die neue franzöfiihe Schule, 
an deren Spitze fo große Namen ſtehen, und deren Werke allererſt feit 
wenigen Jahren in Deutſchland dekannter wurden, hat in dieſen Lande 
der Imitationen auch viele vom alten und gleichen Pfade verlockt. 
Nicht bedenkend, daß jene gewaltigen Historien, Landſchafts⸗ und Maris 
nenmaler, den alten Schlendrian der kalten und erkalteten franzöſiſchen 
Akademie mit gewaltiger Kraft zerſchmetternd, einen ganz eigenthümlichen 
Geiſt entwickelten, und eine neue Schule zu begründen begannen; be⸗ 
mühen ſich viele unſrer 
walten aufzufaſſen, fie bemerken aber nicht, daß fie nur den Schatten er⸗ 
haſchten, und daß ſich jener Geiſt, der ein rein natloneller iſt und 
ſich aus ſeiner Zeit entwickelt hat, nicht verkörpern, nicht nachmalen 
und nicht in matte Geſtalten bannen läßt. Von dem Nachklang der alten 
Hackert⸗, Gmelin ⸗ Klengelſchen Schulen, wird man nur noch 
wenig gewahr, und doch iſt erſt in dieſen Tagen eine Landſchaft von 
Kummer in Dresden, (durch die Güte des Herin Kunſthändler Som 
merbrodt), aufgeftelt worden, aus weicher ſich der Nachhall verklingender 
und verklungener Töne dieſer Periode vernehmen läßt, während ein neuer 
Geiſt das Bild belebte. Dieſes an ſich treffliche Bild, eine dunkle 
Waldparthie nur von Wölfen beſucht, trägt vielleicht allein die Feh⸗ 
ler der früheren Erinnerungen und würde ohne dieſe noch mehrere Vorzüge 
haben, als das gegenwärtig ſchon der Fall iſt. 

Viel reichl cher für die Beweiſe jener modernen franzöſiſchen Richtung, 
ſind die Nachahmungen von Wateletſchen Regenlandſchaften, meh⸗ 
rete Gemälde von Schmidt, von Herrmann, von Hön, von Gatke 
und wie noch ſonſt. Viele derſelben zeugen von ungemeinen Talent, jı 
mehre z. B. einige von Herrmann, die beiden von Hön, zwei Winter: 
bilder von Schmidt, werden gewiß und überall Gefallen erzeugen. 
Während nun der reiche Kunſtliebhaber hunderte und tauſende von Louis⸗ 
d'ors und Thalern für franzöſiſche Originale und Halboriginale aufwendet, 
haben wir erfunden, diefe Effectbilder im Kleinen nachzumachen, zu impro⸗ 
vifiren, taſch hinzuwerfen; Seeſtürme, Brandungen, Regenwetter, Luft⸗ 
effekte, Winter und Sommer, ja auch wohl Architecturen und ſelbſt his 
ſtoriſche Verſuche; und mit dieſen, um wenige Thaler zu erkaufenden Bil: 
dern behängen wir die Wände, und die Kunſthändler laſſen fie ſchon fa⸗ 
brikmäßig anfertigen, während die armen Künſtler in ihren Sold gebannt, 
nur noch im Stande ſind, ſich durch dieſe Modebilder das Leben zu er⸗ 
halten. Und wie viele unſerer Landsleute, namentlich im Norden, 
wandeln dieſe gefährliche Bahn; wenige wie z. B. der Berliner Schirs 
mer, Ahlborn (vergl. Nr. 48) Krauſe der Seemaler, der 
uns nun verlorene Blechen, halten und hielten in der 
Landſchaft noch am wahren Studium der Natur; dleſe find aber von 
ihren Schülern, fo ſcheint es, vergeſſen. Wir haben hier ſchon einige 
Landſchaften genannt, und nun wollen auf die ſchönen Gemälde in die⸗ 
ſem Genre, aus andern Schulen hier verweifen, aus der Münchner und 
Düffeldorfer Schule. Aus letzterer Schule kommt diejenige Behand⸗ 
lung der Landſchaft, wie fie in dem Leſſingſchen Bilde ſich vorfindet, 
auch in den Bildern von Becker, John, Jacobi, aber freilich keine 
Sachen; die aber aus den genaueſten Studien der Natur entnommen und 
nicht die Ausgeburt unnatürlicher Vorſtellungen find. Von Münchner 
Meiſtern haben wir ſehr ſchöne Sachen; darf man hier eine Aeußerung 


wagen? So wie ſich die nordiſchen Maler rein den Effekten zuwenden, 


fo die Münchner einer faſt zu ſkrupulöſen Ausführung, und zu einem 
Colorit, welches dem porzellanenen ſich anneigt. Hier iſt natürlich nur 
von mehrern, nicht von allen den kleinen Bildern, die ſich hier befan⸗ 
den und befinden, die Rede, die Werke der neueren großen Münchner 
Künſtler, namentlich im hiſtoriſchen Fache, haben wir hier nicht geſehen. 
Vortrefflich und ohne Effekt⸗Beſtrebung iſt die Rottmannſche Land⸗ 
ſchaft (Nr. 120) und einfach in ſich, ganz ein Bild der Natur. So 
das Bild des Generals Heidegger Nr. 78, welches uns ein treues Bild 


des alten Athener Marktplatzes entwirft, und mit großem Griſt gemalt iſt. 


Adam und Simmler ſind klangreiche Namen; und die Gibirgsanſichten 


und die Alpanſicht mit Vieh Nr. 107, von Lobe, find wüklich ſchön und 


naturgetreu. er 
j (Fortſetzung folgt.) 


Logogryph. 
Oft zierlich in der That, 
Dien ich zu Nutz und Staat; 
Und doch muß ich mich ſchmiegen 
Und meiſtens unterliegen, — 
Doch, kopflos werd' ich kühn, 
Und muß ich mich auch müh'n, 
Weiß ich mich anzuvettern, 
Um raſch empor zu klettern. 


Univerfitäts:-Sternwarte. 


Thermometer x 
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Mit einer Beilage: 


deutſchen Künſtler, den Geiſt dieſer großen Ge⸗ 


> Mittwoch. „Garrick in Briſtol.“ Luſtſp. in 4 


e f — 116 — - >= 
Beilage zu „1. 158 der Breslauer Zeitung. 


ittwoch den 11. Juli 1838. 


Theater- Nachricht. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei A. W. Hapn in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 
29, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 


Der Hausſekretair. 
Ein vollſtändiges Handbuch zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen und ſchrift⸗ 
lichen Aufſätzen, wie ſie im gewöhnlichen 
Leben und in den bürgerlichen Verhältniſſen 
vorkommen, zur Selbſtbelehrung. Von J. 
D. F. Rumpf, Königl. Preuß. Hofrathe 
zu Berlin. Zte durchgeſehene und vermehrte 
Ausgabe. Gr. 8. Geh. (25% Bogen.) 
Preis % Thlr. 

Dieſe Muſter⸗Sammlung von Brlefen und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Aufſätzen, früher im Dannheimer'ſchen Ver: 
lage zu Kempten, iſt mit der gegenwärtigen drltten 
Ausgabe an dle Hayn'ſche Buchhandlung in Ber: 
lin übergegangen. Die ſeit 1838 nothwendig ge⸗ 
wordenen drei Ausgaben zeugen von der Gemein- 
nützigkeit dieſer Schrift. Dee Vetfaſſer hat feinen 
Stoff mit praktiſcher Umſicht aus den Kreiſen des 
Familien- und bürgerlichen Lebens gewählt, denſel⸗ 
ben in einen natürlichen, leichten, fließenden Vor⸗ 
trag eingekleidet und den Ton feſtgehalten, der den 
jedesmaligen Verhaͤltniſſen des Schreibers zu dem 
Empfänger entſpricht. Eben ſo ausgezeichnet ſind 
die Geſchaͤfts⸗Aufſaͤtze durch Kürze, Klarheit und 
Vermeidung aller veralteten, ſchwerfaͤlligen Formen. 
Das in Deutſchland übliche Titulaturweſen ift fo 


A. Garrick, Herr Löwe, vom Hoftheater zu 

Wien, als Gaſt. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Dorothee, mit dem Kaufmann Herrn C. J. 
Geier hlerſelbſt, beehre ich mich, ſtatt befonderer 
Meldung, allen lieben Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 8. Juli 1888. 

Verwittw. Goldarbelter Henke. 

Als Verlobte empfehlen fig: 

Dorothee Henke, 

C. J. Geier. 
Todes» Anzeige. 

Ein ruhiger ſanfter Tod, Folge der Herzbe utel⸗ 
Waſſerſucht, endele heute Abend 9 Uhr die langen 
ſchweten Leiden unſerer lieben guten Tochter Marie, 
in ihrem faſt vollendeten 16ten Lebensjahre. 

Pleß, den 7. Juli 1838. 

Der Rittmeiſter Gautier u. Frau. 
Todes Anzeige. 

Geſtern früh um 10%, Uhr ſtarb an einem 
rheumatiſch⸗gaſtriſchen Fleder, im 77. Lebensjahre, 
unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, der ſeit 
1832 emeritirte, früdere Direktor der Leipziger 
Bürgerſchule, L. F. G. E. Gedike. Tiefbetrübt 
zeigen wir dies zur ſtillen Theilnahme den ent: 
fernten Verwandten und Freunden, fo mie den 
zahlreichen Schülern und Schülerinnen des Ver⸗ 
ewigten an, in deren Herzen ſich derſelbe während 
einer mehr als 50 jährigen Lehrerthätigkeit in Berlin, 
Breslau, Bautzen und Leipzig ein Denkmal lie be⸗ 
voller Erinnerung und Dankbarkeit geſtiftet hat. 


umfassendsten Kenntnisse der betreffenden 
Literatur unterstützten Fleisse des Hrn. Ver- 
fassers, konnte ein Werk entstehen, dessen 
Verdienste in medizinischer und gesundheits- - 
polizeilicher Beziehung gewiss die gerech- 
teste Anerkennung finden werden. 


Für Gymnasien. 


In der Basseschen Buchhandlung in Qued- 
linburg ist erschienen und in Breslau in 
der Buchhandlung Josef Max und Komp. 
zu haben: 


Atlas antiquus. 
Schul- Atlas der alten Welt. Nach 
d’Anville, Mannert, Kruse, Reichard 
und A. bearbeitet. Nebst einem kur- 
zen Abrisse der alten Geographie von 
C. Herm. Weise. 14 Blatt in gross 

Querfolio. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
Correctheit, Sauberkeit und Vollständigkeit 
zeichnen diesen antiquarischen Atlas in ho- 
hem Grade aus; weshalb derselbe auch be- 
reits die ihm gebührende Anerkennung ge- 
fanden und sogleich nach.seinem Erscheinen 
in mehren Gelehrten-Schulen eingeführt wor- 

den ist. 5 ! 


Oeffentlicher Verkauf 


einer ſehr ſchönen und reichen Sammlung 


von 
Breslau, den 10. Juli 1838. vollſtändig, daß wohl nie vergeblich nach genügen⸗ 0 
Charlotte * geb. Kruttge|der Auskunft geſucht ee wird. Jeder Gattung Alterthuͤmern, 
als Wittwe. von Briefen und Geſchäfts⸗Aufſätzen find die all: i 8 
Charlotte 8 als gemeinen Regeln mit belehrenden Winken voraus⸗ Seltenheiten, koſtbaren Ca⸗ 
Auguſte Gaupp, Töchter. geſchickt. Bei der gegenwärtlgen dritten Ausgabe meen, 


iſt beſonders die Anleitung zu elner guten Schreib⸗ 
art gänzlich umgearbeitet und ſtatt der frühern 
Geheimſchrift eine neue, leichtere Methode mitge⸗ 
theilt worden. 


edlen und feinen Steinen, Waffen, 
Gemälden, Handſchriſten ſeltener Art 
und Büchern ꝛc. ꝛc., 


der Artill.⸗Schule in Berlin, Schwie⸗ 
Dr. Ga upp, Profeſſor, )gerföhne. 
Vier Enkel, und Eliſe Lindner, 


Plümicke, Oberſt u. an! als 


als Pflegetochter. 4 Laie und een fü i Sint 13 hinterlaſſen 
ne ei Imle un esching in Stuttgart ist. d den i önigrei i - 
8 FR en meines in⸗ erschienen und vorräthig in Breslau in der e 5 . Belgien verſtor⸗ 


a 8 Buchhandlung Jos el Max und Kom p., bei 
nigſt geliebten Gatten, des Königl. Land⸗ und 8 R „ be 
Stadtgerichts⸗Raths Ewald Helm in Goldberg, W. G. Korn, Aderholz, Hirt, Leuckart, in 
eizt allen Verwandten und Bekannten mit tief: | Oppeln in Barous Buchh. u. bei Ackermann, in 
zetrübtem Herzen an: Neisse bei Hennings, so wie in allen Buch- 

Bad Reinerz, den 7. Juli 1838. 5 5 b 
erwittw. Henriette Heim geb. Dehmel. Historisch- kritische Darstellung 


Baron d' Auvin d' Hodourmont, 
welcher die ſeltenen Gegenſtände während der ver⸗ 
ſchiedenen Revolutionen, Umwälzungen der Reiche, 
Aufhebungen der Abtelen und Kiöfter bis zur jetzl⸗ 

gen Zelt zu vereinen wußte. 


„„ 
Verzeichniſſe dleſer Sammlung find zu haben 


der 
i in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
Pockenseuchen, in Breglau. — Der Verkauf findet ftatt vom 
50 . 6. Auguſt 1838 ab und an den folgenden Ta⸗ 


gen im Saale der Ausſtelung rue Venus zu 
Antwerpen in Belgien, durch den Greffier Ter 


gesammten Impf- und Revacci- 
Brüggen. 


nationswesens im Königreich 


Amerikaniſche Schreib⸗Methode. 


Da das täglich zunehmende Vertrauen eines ho⸗ 


. * 4 % A 1 
hen Adels, wie geehrten Publikums, durch eine Würtemberg ee ae 
zahleeiche Theilnahme an meinem Unterricht,, neben innerhalb der 5 Jahre Juli 1831 bis] Nr. 663, und auch der Grellier Ter Brüg- 
anderen höchſt ſchätzbaren Merkmalen der Anerken⸗ Juni 1836. gen, rue des chats Nr. 1800 zu Antwerpen. 


nung ſich ausſpricht, wofür ich meinen innigſten 
Dank abftatte, fo bin ich gern bereit, noch einen 
Curſus, welcher den 11ten d. M. beginnt, zu 
eröffnen, und erſuche alle diejenigen, welche an 
meinem Unterrichte Theil zu nehmen wünſchen, ſich 
bald gefälligst zu melden. Der praktiſche fuͤrs ganze 
Leben nicht unwichtige Schreib⸗Unterricht, vermöge 
deſſen man in 20 Lehrſtunden ſchreiben erlernen, 


Neueſtes Werk über Carlsbad. 
In unferem Verlage erfchien fo eben und iſt an 
alle Buchhandlungen verſandt worden, (in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


zu haben): 
Carlsbad, 


Nach den bei dem Königl. Medizinal-Colle- 
gium vorliegenden Physikatsberichten 
bearbeitet von 


Prof. Dr. Franz Heim. 
42 Bogen Medianformat, Preis 3 Thlr. 


und die ſchlechteſten und zitterndſten Hundſchriften, 9 gr. i f 

auf Lebensdauer . eine ſchöne und geläufige dr“ Wir empfehlen der Beachtung der Herren ſeine Geſundbrunnen und Mi⸗ 
wandeln kann, 1 nden Stand, und für Jer Aerzte das vorstehende Werk, das aus einer neralbäder 

den fo Nützliche und Empfehlende einer ſchönen und Reihe authentischer Berichte und Erfahrun- i 


gen Resultate zieht, die durch ihre Neuheit 
und Wichtigkeit das Interesse des. Medizi- 
ners im Allgemeinen, insbesondere aber des 
amtlichen Arztes und der Sanitätsbehörden 
in. um so höherem Grade erregen müssen, 
als das vielfache Auftreten der Pockenkrank- 
yeit in neuerer Zeit die ernsthaftesten Maas- 
regeln dagegen erheischt. Nur bei einem 
solchen, ein geschlossenes Ganzes umfassen- 
den Material, und dem unermüdlichen, durch 
die reichsten eigenen Erfahrungen und die 


geläufigen Handschrift, läßt mich hoffen, auch bie: 
ſen Ger e beſeht zu ſehen. a 
Durch die bei mir zur Anſicht bereit liegenden 
Atteſte höchſter und hoher Behörden, fo wie 
Handſchriften der von mir hier ausgebildeten 
des Schreibens und Leſens gänzlich unkundi⸗ 
gen Schüler, hoffe ich hinlänglich die Tüchtigkeit 
und Wahrheit meines Unterrichts zu beweiſen. 
E. Jafle, nde Arge, 
Königl. Preuß, geprüfte Lehrerin der Amerikaniſchen 
Schreib⸗Methode, in Stadt Berlin. 


n N 
geſchichtlicher, topographiſcher, naturhiſto⸗ 
riſcher Hinſicht 
darge ſtellt 
von 

Leopold Fleckles, 
Dr. ber Heilkunde, praktiſchem Arzte in Catlsbab te. 
Gr. 8. 374 Seiten, mit einem Stahlſtiche. 
Elegante Ausstattung. Preis 1 Nele. 22 ½ Sgr. 
Stuttgart. 


J. Scheibles Buchhandlung. 
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zig ist erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen Breslaus, namentlich bei 


Ferdinand Hirt, 


am Naschmarkt Nr. 47, in Pless bei eben- 
demselben zu haben: - 


PYTHEAS 


und 


In der Nicolaiſchen Buch und Pipierkandlüng 
in Stettin C. F. Gutberlet iſt erſchienen und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 1 f 

Stettiner Kochbuch. 
Anweiſung auf eine feine uud ſchmackhafte 
Art zu kochen, zu backen und einzumachen. 
Nach durch 50jährige eigene Erfahrung 

bewährten Recepten bearbeitet, 
von 
Marie Nosnad. 

Vierte verbeſſerte und mit einem Anhange, Spei⸗ 
fen und Getränke für Kranke und Gineſende ent: 
haltend, vermehrte Auflage. Sauber gebunden 
% Thaler. ® 

Durch eigene Erfahrungen der Verfaſſerin und 
zweckmäßige Mittheilung derſelben, zeichnet ſich die⸗⸗ 
ſes Kochbuch vortheilhaft aus, und da (s in weni: 
gen Jahren vier Auflagen erlebte, fo dürfte dies 
wohl die beſte Empfehlung dafür fein, 


Zeit. 


Von 
Joachim Lelewel, 
herausgegeben von 
Joseph Straszé wies. 
s Nebst 
A. J. Letronne's 


sungen der Alten 
und dessen 


Bade⸗ und Brunnen ⸗ Literatur. 


parchos über die südliche Ver- 


So eben iſt im Verlage von Graß, Barth bindung bas mit Asien 


und Komp. in Breslau erſchienen und bereits ge⸗ 
heftet in elegantem Umſchlag für den Preis von 
1 Rtte, 10 Sge. zu haben: ia 
Die Heilquellen zu Landeck 
6 in der Grafſchaft Glatz. 
Von 


Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doktor, ſtädtiſchem 
Bades und Brunnen ⸗ Arzte zu Landeck. 


einigen Anmerkungen vermehrt 


von 
Dr. S. F. W. Hoffmann. 
Mit 3 Karten und Münzabbildungen. 
gr. 8. Preis broch. 1 Rihlr. 


Mit einer lithograph. Anſicht der Marianen 
quelle und Abbildungen der Thermal- 
Conferven. 


seinen „Kritischen Untersuchungen“, Bd. 1, 

Bei Imle und Liesching in Stuttgart 
ist erschienen und vorrätlig in Breslau bei 

Ferdinand Hirt, 
( am. Naschmarkt Nr. 47 * 

Max und Komp., Weinhold, W. G. Korn, 
Hentze, in Liegnitz hei Reisner, in Glogau 
bei Flemming, ia Schweidnitz bei Heege, 
in Pless bei Hirt, so wie in allen preuss, 
Buchhandlungen: 


Historisch - kritische 
Darstellung 


gekannt zu haben. - 


Im Verlage der Belgiſchen Buchhandlung 


Pr. Cour. in farbigem Umſchlage broſchirt, in al⸗ 
len deutſchen Buchhandlungen, in Breslau und 
Pleß bei 

Ferdinand Hirt, 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) vorräthig: 


a der . 2 
p ; I Der er 
Pockenseuchen, als Arzt fan ed 


gesammten Impf- und Revacci- 
nationswesens im Königreiche 
Würtemberg 
innerhalb der 5 Jahre Juli 1831 bis 
Juni 1836. 


Eine vollſtändige Anleitung 
für £ . 
Thierärzte, Jäger, Jagdliebhaber 
un 2 


jeden Beſitzer von Hunden, den Krank⸗ 
heiten dieſer Thiere vorzubeugen, und 
die zum Ausbruch gekommenen auf die 
leichteſte, ſicherſte und wenigſt koſt⸗ 
ſpielige Weiſe zu heilen 
von 
Franz Clater, 
raktiſchem Thierarzte zu Newark und Bedford. 
Nach der Zöten Auflage des engl. Originals. 
16. 1837. 5 
Etwas zur Empfehlung dieſer brauchbaren Schrlft 
ven Seiten der Verlagshandlung hinzuzufügen, 
hält dirſelbe für überfläſſig, da 25 in kurzer Rei⸗ 
henfolge erfhienene Auflagen das biſte Zeugniß 
ihrer Nützlichkeit abgeben. Sechs Abbildungen von 
Hunderagen in zierlichen Holzſchnitten bilden eine 
erfreuliche Zugabe dieſer deulſchen Ausgabe für 
Liebhaber der Hunde. 7105 


Nach den bei dem Königl. Medicinal-Colle- 
gium vorliegenden Physikatsberichten 
bearbeitet von 

Prof. Dr. Franz Heim. 
42 Bogen Medianformat, Preis 3 Thlr. 
} 11% Sgr. i 


Wir empfehlen der Beachtung der Herren 
Aerzte das vorstehende Werk, das aus einer 
Reihe authentischer Berichte und Erfahrun. 
gen Resultate zieht, die durch ihre Neuheit 
und Wichtigkeit das Interesse des Medici- 
ners im Allgemeinen, insbesondere aber des 
amtlichen Arztes und der Sanitäts-Behörden 
in um so höherem Grade erregen müssen, 
als das vielfache Auftreten der Pockenkrank- 
heit in neuerer Zeit die ernsthaftesten Mas- 
regeln dagegen erheiscst. Nur bei einem 
solchen, ein geschlossenes Ganzes umfassen- 
den Material, und dem unermüdlichen, durch 

© reichsten eigenen Erfahrungen und die 
umfassendsten Kenntnissse der betreffenden 
Literatur unterstützten Fleisse des Herrn 
Verfassers, konnte ein Werk entstehen, des- 
sen Verdienst in medieinischer und gesund- 
heitspolizeilicher Beziehung: gewiss die ge: 
rechteste Anerkennung finden werden. 


Um einen Irrthum zu berichtigen, 
muss ich bemerken, dass die Schwimm- und 
Bade-Anstalt, vor dem Sandthore (an der 
Hinterbleiche) nicht bloss für Turner, 
sondern auch für Andere eingerichtet ist, je- 
doch nur gegen Abonnement auf den 
ganzen Sommer. Die Einrichtung zu den 
Schwimm- Uebungen der Mädchen hinge- 
gen ist nur für diejenigen von meinen Turn- 
schülerinnen bestimmt, denen vom Arzte 
Im Verlage von C. L. Fritsch e, sonst diese Bewegungen angeordnet sind. 

J. G. Taubertsche Verlagshandlung in Leip- 


die Geographie seiner 


Untersuchung über die Erdines- 


Beurtheilung der Ansicht des Hi p 


Aus dem Französischen übersetzt und mit 


Von diesen für alte Geographie höchst 
wichtigen Abhandlungen, weiche dem deut- 
schen gelehrten Publikum bisher wenig be- 
kannt geworden sind, und nicht nur für Phi- 
lologen von Fach, sondern auch jeden wis- 
senschaftlich Gebildeten interessant sein wer- 
den, sagt selbst Alexander von Humboldt in 


pag. 557, wie lebhaft er bedauere, diese („Le- 
tronne’s Untersuchungen etc.“) noch nicht 


Nützliches Werk für Beſitzer von Hunden. 


in Leipzig iſt fo eben erſchienen, und für 12 Gr. 


5 Bekanntmachung. > 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Geſchwi⸗ 
ſtern Kriſchke gehörigen Grundſtücks Nr. 1 lange 
Gaſſe (ehemals Nr. 127 Klaren⸗Jurisdiction) ab⸗ 
geſchätzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 5548 Rt! 
2 Sgr. 3 Pf., haben wir einen Termin auf 


den 27. Oct. a. c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Sack angeſetzt. 
Die Taxe und der neueſte Hpyotheken⸗ Schein 


können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 23. März 1838. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
i v. Blankenſee. 
5 Bekanntmachung. 
Es foll am 16. Juli d. J., Nachmittags um 
2 Uhr, eine Quantität Akten⸗Makulatur von circa 
40 Ctr. in kleinen Partien gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung auf dem hieſigen Leinwandhauſe öffentlich 
verkauft werden. 5 s 
Wir machen Dies hierdurch bekannt und fordern 
die Kaufluſtigen zugleich auf, ſich im bezeichneten 


Lokale an den Raths⸗Regiſtrator Heren Kruppe 


zu wenden. . 
Breslau, den 26, Juni 1838, 
Zum Magiſtrat hirſiger Haupt- und Reſidenzſtabt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Subhaſtatloas⸗Patent. 

Die beiden sub Nr. 142 und 152 des Hypo: 
thekenbuchs der Stadt Trebnitz belegenen Häuſer 
und Gärten, wovon Erſteres auf 1059 Rtlr. 14 
Sgr. 3 Pf., Letzteres aber auf 304 Riir, 25 Sgr. 
3 Pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen erbthellungs⸗ 
halber auf 

den 3. Oktober d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Parteienzimmer nothwendig verkauft 
werden. Die Taxen und Hyppothekenſcheine kön⸗ 
nen in unſerer Regliſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle etwanigen unbekannten Real⸗ 


Prätendenten, behufs der Anmeldung ihrer An⸗ 
ſprüche zur Vermeidung der Präkluſion hiermit 


vorgeladen. 
Trebnitz den 15. Juni 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Acker⸗Verkauf oder reſp. Verpachtung. 

Die dei dem Königlichen Stiftamtsdorfe Ottag 
Ohlauer Kreiſes belegenen, zum Königl. Stiftsamte 
Brieg gehörigen 139 Morgen 106 Q. Ruthen Do⸗ 
minial⸗Aecker, deren Pacht ultimo Dezember 1838 
zu Ende geht, ſollen zufolge Verfügung des Kö⸗ 
niglichen Hochwürdigen Provinzial⸗Schul⸗Collegil 
an den Meit- und Beſtbietenden verkauft, oder im 


Fall keine annehmlichen Gebote auf Kauf gemacht 


werden, anderweltig auf 6 Jahre verpachtet werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf den 14. Auguſt 


a. e. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem Kret⸗ 
welches den 


ſcham zu Ottag anberaumt worden, 
Kauf- und reſp. Pachtluſtigen mit der Aufforde⸗ 
rung bekannt gemacht wird, am bezeichneten Tage 
und gedachtem Orte ſich einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und ſodann, nach Eingang der höheren 
Orts einzuholenden Genehmigung den Zuſchlag zu 
gewärtigen. 

Der dritte Thell des offerirten Kauf- oder Pacht: 
geldes iſt gleich im Termine als Kaution zu erlegen. 

Die Verkauf⸗ und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen können von heute ab, ſowohl in dem Kö⸗ 
niglichen Kreis⸗Steuer und Stiftsamte zu Brieg, 
als auch in dem Krelſcham zu Ottag eingeſehen 
werden. 5 

Brieg, den 6. Juli 1888. 

Königliches Stiftsamts⸗Adminiſtratſon. 


Jaagdverpachtung. f 
Die Jagdgerechtigkeit fisch auf der im Stel: 
nauer Kreiſe gelegenen, zum Königlichen For ſtrevler 
Schöneiche gehörenden Feldmaik Thlemendorf, ſoll 


vom 1. September c. ab auf anderwelte 6 Jahre 


öffentlich meifibietend verpachtet werden, wozu eln 


Termin zum 16. Juli c. Vormittags von 10 


— 12 uhr in Steinau, im Gaſthofe zum deut⸗ 


(hen Haufe (am Ringe) angeſitt worden und 


Jigdlisbhaber hiermit eingeladen werden. 
Trebnitz, den 1, Juli 1838. 
Der Königl. Forſt⸗In ſpektor 
Wagner, 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Die dem Königl. Fiskus zuſtehende Jagdgerech⸗ 


tigkeit auf den im Breslauer Kreife belegenen, zum 
Königl. Forſtrevler Nimkau gehörigen Feldmarken: 


1) Stuben, Neudorf und Biſchofsau; 2) Zweihof; 


2 3) Schaudenwitz; 4) Lorankwitz; 5) Dudwis; 6) 
G. Kallenbach, Hinterbleiche N. 2.| Mellwib; 7) Oltaſchine; 8) Radlowitzer Wleſen; 


— 


Zen 
Bekanntmachung. 


2 ee 10) Thauer; 11) Höfchen; 

uchwitz; Huben; ſoll in term. den ; d i 
14. Juli o. 1 von a bis 12 Uhr if: Dit Genehmigung Eines Hocpreislihen Königl. 
fentlich meiſtbietend, vom 1. September c. ab, auf Pupillen⸗Collegii haben wir den Gaſthof zur gro: 
anderweite 6 Jahre, verpachtet werden, wozu Jagd⸗ pen Stub: — Schmiedebrücke Nx. 48 — von Jo⸗ 
liebhaber nach dem Gaſthofe zum gelben Löwen hanni ab, an den vielſeitig gekannten und ſehr 


auf der Oderſtraße in Breslau hierdurch eingeladen 
werden. Trebnitz, 30. Juni 1838. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpector 
Wagner. 
Jagd- Verpachtung. 

Die dem Kgl. Fiskus zustehende Jagdgerechtig⸗ 
keit auf dem zum Königl. Forſt⸗Revſer Boblele 
gehörigen, im Kieiſe Guhtau belegenen Feldmar⸗ 
ken⸗Zechen Gr. und Kl.⸗Saul, fol vom 1. Sep: 
tember 4. ab auf anderweite 6 Jahre öffentlich 

meiſtbletend verpachtet werden, wozu ein Termin 
zum 18. Juli . Vormittags von 10 — 12 Uhr 
in der Königl. Ober⸗Förſterel Bobiele anſteht, zu 
welchem Jagdliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Trebnitz den 3. Juli 1838. 8 
N Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 

Wagner. 
Bekanntmachung. 

Die am 20. Januar 1814 geborne Häuslertoch⸗ 
ter Thereſia Stengel aus Comeiſe bleibt noch 
ferner unter Vormundschaft. 

Leobſchütz, den 2. Juli 1838. 

Das Gerichtsamt Türmitz und Comeiſe. 


Auktion. 

Den 12 ten d., Vormitt. um 9 und Nach⸗ 
mitt. um halb 3 Uhr, werde ich in der Papier⸗ 
handlung am Kränzelmarkt verſchiedene bunte, 
gemuſterte und einfarbige Gold-, Silber- u. 
Goldfiguren⸗Papiere, bunte und ſchwarze feine 
und ord. Bilderbogen, Spiele auf Bogen u. 
in Karten, Federpoſen, Blei- und Rothſtifte, 
ſchwarze Kreide, ord. und feine Tuſche, Pin⸗ 
ſel, Federmeſſer, Stahlfedern, Stammbü⸗ 
cher in gepreßtem Leder, Viſitenkarten, Wie⸗ 
ner Bimſtein u. ſ. w. und ſchließlich einen gro⸗ 
ßen Glasſchrank, Repoſitorien, Gewölbeta⸗ 
feln, Schreibepult und Aushängeſchilder gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Auktjons⸗Kommiſſ. 

Auktions⸗ Anzeige. N 
Montag den 30. Juli a. C. und die folgenden 
Tage Mittag um 1 Uhr wird im Auktions⸗Gelaß 
am Schloßplatz der Reſt des Kaufmann Raudel⸗ 
ſchen Waaren⸗Lagers, beſtehend in Spezereis, Farbe⸗ 
und Materlal⸗Waaren, öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert. 


Brieg, den 9, Juli 1838. 
Seiffert, Aukllons⸗Commiſſarius. 


e Die erste Sendung = 
neuer holländiſcher Jäger⸗ 


eeringe 
1 ng offerire 
nebft 


e 5 De 
neuen engl. Jäger⸗Heeringen: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Heute Mittwoch den 11. Juli: 
Horn⸗Konzert 
und Foitſetzung des 


Silber ⸗Ausſchiebens 3 
i inzen von Preußen), s 
ie 5 tet, Koffetier. 


Neue Sendung 

von Tabacken aus den beliebteſten Fabtiken fr&en mich 

in Stand, jedem Liebhaber mit einer guten Pfeife 

Tabak vollkommen zu genügen. Beſonders em⸗ 

pfehle ich looſe Canaſter zu 12, 10, 8 und 6 

Sgr., welche ſich durch Leichtigkeit und Güte vor: 

theilhaft auszeichnen. Rollen⸗Varlnas zu 20 und 

30 Sgr., wie auch ſehr ſch aon Portorito empfiehlt: 

* * a 8, 
Mathlasſtraße Nr, 90. 

ä ——— 

Zum Federvieh⸗Ausſchieben, 

Mittwoch den 11. Juli, lade ich ergebenft ein, 

und bemerke zugleich, daß ich meln Billard mit 

neuen Bällen, fo wie auch die Kegelbahn mit 

neuen Kugeln und Kegeln verſehen habe. a 

Fuchs, Goffetier, . 

Bürgerwerder Nr. 29 im goldnen Anker. 

Auch iſt daſelbſt eine Wohnung für Herren zu 
dermiethen, 


geachteten Gaſtwirth Herrn J. G. Winkler ver: 
pachtet, und wir glauben daher ſowohl durch dieſe 
Veränderung des eben Erwähnten, als durch neue 
Einrichtung ſämmilicher Gaſtzimmer jenem Gaſt⸗ 
hof eine größere Ausdehnung geben zu können; 
indem wir hiermit für die zahlteichen Beſuche und 
für das bisher bewieſene Vertrauen unſern erge⸗ 
benſten Dank abſtatten, deſſen ſich Jener, ſowohl 
von den in der Nähe, als auch in der Ferne ge⸗ 
legenen reſp. Hertſchaften zu erfreuen hatte, bitten 
wir höflichſt, zugleich auch daſſelbe auf den Nach⸗ 
folger geneigteſt übertragen zu wollen. 5 
Breslau, den 1. Juli 1838. 
Die Vormünder: 
J. G. Etzle 55 
Johann Gottlob Trautmann. 


Für Pharmaceuten 

habe ich in mehreren der bedeutendsten Of. 
fizinen zu sogleich und 1. Ocibr. recht an- 
nehmbare, mit hohem Gehalt verbundene 
Receptur- und Defectur- Stellen zu besetzen. 

Diesfällige Anfragen erbittet sich franco: 
A. F. Schultz in Berlin, Klosterstr. Nr. 27, 
Apotheker und authorisirter Inhaber eines 


Versorgungs-Instituts für Pharmaceuten. 


Eine Dame, die längere Zeit in den beſten Häu⸗ 
ſern als Erzieherin gelebt, wünſcht jetzt in ihrer 
eigenen Häuslichkeit einige junge Mädchen aufzu⸗ 
nehmen, denen ſie außer Pflege und Aufſicht jede 
Art des Unterrichts ertheilen würde; auch würde 
ſie mit Vergnügen jungen Damen Unterricht in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache ertheilen, 
und zwar ſowohl in grammatikaliſcher als converſa⸗ 
tioneller Hinſicht. Nähere Auskunft hierüber würde 
Frau Hauptmann Gebauer, Friedrich Wilhelms⸗ 
Strafe Nr. 75, die Güte haben zu ertheilen. 


Eröffnung eines pharmaceu⸗ 
tiſchen Inſtituts. 


Mit Bezugnahme auf meine erge⸗ 
bene Anzeige (Beilage der Breslauer 
Zeitung Nr. 40) beehre ich mich jetzt 
dieſelbe in der Art zu erneuern, daß 
ich mein coneeſſionirtes pharmaceuti⸗ 
ſches Inſtitut eröffnet habe. 

Den Herren Pharmaceuten, welche 
beabſichtigen, ihr Examen als Apo⸗ 
theker abzulegen, zeige ich zugleich er⸗ 
gebenſt an, daß ich mit dieſem Inſti⸗ 
tut auch Vorträge über Chemie und 
pharmaceutiſche Waarenkunde ver: 


binde, und daher diejenigen Herren, 


welche geſonnen wären, Theil daran 
zu nehmen, höflich erſuche, mir dies 
bald wiſſen zu laſſen, weil ich bereits 
mit einigen der Herren Eurfiften die 
genannten Vorträge, die in Form ei⸗ 
nes Examinatoriums abgehandelt wer⸗ 
den, begonnen habe; mein Beſtreben 
auch dahin gerichtet ſein ſoll, daß 
keiner der Herren Theilnehmer dieſel⸗ 
ben unbefriedigt und ohne beſondern 
Nutzen beſuchen wird. 

Die nähern Bedingungen werde 
ich in meinem Logis mit Vergnügen 
ertheilen, wo ich täglich Vormittag 


bis 9 Uhr und Nachmittags von 1 


bis 3 Uhr beſtimmt anzutreffen bin. 
Diesfällige Anfragen von auswärts 
erbitte ich mir portofrei. 
Breslau, im Juli 1838. 
Albert Muͤller, 
Apotheker und Inhaber des coneeſ⸗ 
ſionirten pharmaceutiſchen In⸗ 
ſtituts in Schleſien. 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8.) 
1 acht. 
Bei dem Ans Se bei Breslau 


iſt die Milch pacht zu Michaeli d. J. anderweitig 
zu vergeben. 


als auch ſtückweiſe, ſo wie beſte 


3 Wohnungs- Anzeige. 

Meinen verehrten Kunden zeige ich hiermit an, 
daß ich gegenwärtig vor dem Oderthore am Wäld⸗ 
chen in meinem eigenen Hauſe Nr. 1 wohne, mich 
mit Legung eiſerner und hölzerner Röhren, fo wie 
mit Setzung hölzerner und ſteinerner Sümpfe be⸗ 
ſchäftige, Zug⸗ und Druckſtänder jeder Art wie vor 
anfertige, und hierzu mit neuen tüchtigen Arbeitern 
verſehen bin. Scholz, Kunſtmeiſter. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß mein am 
30. Juni ertrunkener Sohn den 3. d. M. bei 
Maſſelwitz gefunden, und am 6. daſelbſt beerdigt 
worden ft. Auch fühle ich mich verpflichtet dem 
Beſitzer von Maffelwis, Herrn L. Schlinke nebſt 
Gemahlin, für die Menſchenfreundlichkeſt und 
Güte, welche ſie bei dieſer Gelegenhelt gezeigt ha⸗ 
ben, meinen wärmſten Dank abzuſtatten. 

Breslau, den 10. Juni 1838. 

A. Kürſchner, 

Bäcker⸗Meiſter. ; 


Neue Jäger⸗Heeringe 


erhielt und offerirt in / und stel Gebinden, 


Braunſchweiger Wurſt 
zu den billigſten Preiſe : 
C. F. Wieliſch, 


Ohlauer Straße Nr. 12. 


Mein Comptoir iſt jetzt = 
Karlsſtraße Nr. 31, erſter Stock. 
Heinrich Rabe. 


Es erbletet ſich Jemand, im Latein, Grlechiſchen, 
Franzöſiſchen, in der Mathematik und Geſchichte 
Privatunterricht zu ertheilen. Das Nähere iſt zu 
erfragen Univerſitätsplatz Nr. 19. f 


Ein großes Pult in ein Comptolr oder Canzlel, 
Sopha's, Ausziehes, Klapp⸗ und runde Tiſche, 
Kleider⸗Sekretäre und Kommoden find billig zu 
verkaufen, Ring Nr. 56, im 2. Hofe 3 Stiege n 


Ein ſchöner Trümeau⸗Spiegel 
iſt billig zu verkaufen: 
Karls⸗Straße Nr. 2, 
im Verkaufs⸗Kommiſſions⸗ Bureau. 


Gebackene Pflaumen, 
10 Pfund für 15 Sgr., find zu haben im Ge⸗ 
wölbe, Antonienſtraße Nr. 4. 


Zum Silder-Ausſchieben und Welseſſen, Don: 
nerſtag den 12. Juli, ladet ergebenſt ein: 
l - A. Schneider, 
Koffetier im Seelöwen. 


m —-„—̃ — 
Zum Porzellan⸗Ausſchieben, 
Donnerſtag den 12. Juli, ladet hiermit ergebenſt 

ein: Casperke, Matthlasſt“. Nr. 81. 
zu Michaeli 
iſt die ganze zweite Etage, Büttner Str. Nr. 1, 
beſtehend in 4 Vorder und 4 Seiten⸗Stuben, 
Alkove, verfchließbarem Entree, Küchen, Kellergelaß; 
desgleichen in der dritten Etage 2 Vorder⸗ und 2 
Seiten⸗Stuben, Alkove, dito Entree, Küche, Keller 
und Bodengelaß, zu vermlethen. Mo? erfährt 
man am Rathhauſe Nr. 28, eine Treppe hoch. 


Vor dem Sandthore, Vorderbleſche Nr. 7, ſſt 
im erſten Stock eine freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, einer Alkobe nebſt Zubehör, 
auch Gartenbenutzung, zu Michaelis zu vermlethen. 
Das Nähere beim Wirth. 


Eine Parterre⸗ Stube 


ift zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Junkernſtraße Nr. 36. 


Eine ſchöne, moderne, police Beteßelle iſt wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen, Schuhbrücke 
Nr. 61, eine Stiege hoch, hinten heraus. 


Zu vermlethen und Michaeli zu beziehen: 

1) Eine Wohnung im Hofe, 1 Stiege hoch, von 
2 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör. 

2) Eine Wohnung im Hofe, 3 Stiegen hoch, von 
1 Stube, 1 Alone und Küche. 

3) Stauung zu 3 Pferden nebſt 1 großen Futter⸗ 
kammer. Karlstraße Nr. 36. 

Bequeme Retour ⸗Reiſegelegenheit nach 
Nähere in den 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Bat zu vermſetben it eine meudlitte Stud. 
Oderſtraßt Ne. 3, im erſten Stock. £ 
nn nn aD SE Sa 

Zu vermiethen iſt ein ſehr anſtändiges lichtes, 
trocknes Quartier von 5 Plicen, Domplatz, 
Scheitnigerſtraße Nr. 31, im erſten Stocke, nebſt 
einer Gartenpatzelle, und mit und ohne Stallung 
für 2 Pferde und Wagenremiſe, zu Michael F 
ziehbar. 


Berlin. 


— 


In der Ueberzeugung, 
Waſſer geleitet zu haben, 


Es bedient ſich dleſes Waſſers bei 


ten von geſtörter und abnormer Harnabſonderung 


bei Hämorrhoidal⸗:Beſchwerden mit Verſtopfung, bei Faulſiebern, 
. „Sand⸗ und Blaſenſteinen, chroniſchen Haut⸗Krankheiten 
als Hauptmittel gegen Verſtopfung empfehlen es 


bei Bruſtbeſchwerden, bei Gries⸗ 


Einer beſonderen Erwähnung verdient noch folgende Aeußerung des Dr. Velte 


zu viel getrunken haben, 
vorfer Waſſer ſehr wohl. 
Das Waſſer iſt 


Schweden, ja ſelbſt nach Amerika gebahnt. 


Roisdor 


die Aufmerkſamkeit des 
glaube ich den Wünſchen vieler Leidenden entgegenzukommen, 
führe, gegen welche ſich in der Praxis tüchtiger Aerzte der Gebrauch des Roisdorfer MR 
Hartleibigzeſt, Verdauungsſchwäche, 


1170 — N : 


— 
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fer Brunnen. | 

Hochgeehrten Publikums durch meine Anzeige vom 29. Juni c. auf das Roisdorfer Mineral: 
wenn ich hier in gedrängter Kürze diejenigen Krankheitsfälle an⸗ 
aſſers als bewahrt gezeigt. i l 
Bruſtbeſchwerden, Drüfenleiden, Krankheiten der Harnorgane, Krankhei⸗ 


der Geheime Medizinal⸗Rath und Prof. Dr. v. Walther in Bonn; 


bei Lungeneiterungen 


Kreis⸗Phyſikus Dr. Velten in Bonn; 
Dr. Wolff in Bonn; 


Profeflor Reinwardt zu Leyden; 


Profeſſor Schröder van der Kolk in Utrecht; 


Breslau den 8. Juli 1838. 
Carl 


WS 2 
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Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehtten Publikum zeige ſch hiermit 
ganz ergebenft an, daß ich das von Herrn C. W 
Leonhardt am 8 
Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt niben der Oelhand⸗ 
lung des Herrn Vaudels Wittwe bisher ge⸗ 
führte 9 
Tuch und Schnittwaaren⸗ 
i Geſchäft | 
übernommen und durch billige Einkaͤufe bedeutend 
vergrößert habe. Indem ich mich zue geneigten 
Abnahme meiner Waaren beſtens empfeble, ver⸗ 
ſichere zugleich die möglichſt biuigen Preiſe. 
Breslau, den 2. Juli 1888. 


Ernſt Leinß. 


In einer Ptovinzlal⸗Stadt Schleſtens iſt eine 
wohleingerſchtete Schönfärberel, verbunden mit eis 


ner Leinwanddruckerel, wegen Ablebens des Beſitzers 


zu verkaufen. Dieſelbe beſteht in 
1 maſſiven Wohngebäude, 
2 kupfernen Waldküpen, 
6 dio. Koffein, 
2 Blauk üpen, 
1 großen Mangel, 5 
1 Garten und 1 Wieſe. 
Das Etabliſſement beſteht bereits ſeit 50 Jahren, 
und ſind die nähern Bebingungen darüber zu er⸗ 
fragen in der Farbe⸗Waaren⸗ Handlung des Herrn 
S. E. Gold ſchmidt, 
Karlsſtraße Nr. 42. 
(Anfragen von auswärts werden portofrei er: 
beten.) 5 5 


Wohnungs veränderung. 


— ... 
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Ich wohne jest Shmiedebräde Nr. 61, im 
weißen Hauſe, 2 Treppen * 


pieß, 
Herrenkleider-Verfertiger. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli d. J. zu beziehen find Bür⸗ 
gerwerder Nr. 29 (im goldnen Anker) 5 Stuben, 
3 Kabinets, Küchen nabſt Zubehör, im 2ten Stock. 
Das Nähere hierüber Schmiedebrücke Nr. 58, bel 
der Eigenthümerin. 


D 
1 Thaler 20 


r., fü 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 


augekommen find, und em 


er vierteljähtige Aponnemente-Preis für die Breslauer Zeit un 
e die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Frankfurter Meß⸗Waaren 


der neueſten Umſchlagetücher und Kleiderſtoffe, 


beſon ders 


ausgezeichnet ſchöne Braut⸗Roben, 
unter Verſicherung der reellſten und billigſten Bedienung. 


Profe ſſor Dr. 

n: Den Herren, welche 

und welche beim Erwachen am Morgen einen feſtſizenden Schleim bis zum Erbrechen herauswürgen müſſen, bekömmt das Roi: 
Bei etwas mäßiger Diät kehrt ihre verlorene Eßluſt dadurch wieder und der ſogenannte Katzenjammer hört auf. 

nicht fo unbekannt, wie Mancher glauben mag, feine Vortrefflichkeſt hat ihm bereits den Weg nach Holland, Dänemark, 


Wyſian o ws ki 
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Die Neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung von 
M. Sachs & Brandy, 


am Ringe Nr. 30, im alten Rathhauſe, 


macht einem ge 


® 

= 

® 

pfieblt die durch perſönliche Einkäufe getroffene Auswahl 5 
® 

= 


Heindritg in Zuiderburg. ; x 
vielleicht zufällig einmal ein Glas Wein 


ifte Etage, 


ehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ihre 


PT 


Im Spiegelfenfterhaufe, Ohlauerſtr. Nr. 43, 
iſt der erſte Stock mit oder ohne Stallung zu ver⸗ 
miethen und Michaell zu bezlehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei Gramann. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, iſt auf 
der Schuhbrücke Nr. 18 erſte Etage, eine große 
Vorderſtube nebſt Kabinet für einen Herrn, oder 
als Abſteigequartier. Das Nähere in dem Hinter⸗ 
quartier doſelbſt in den Vormittagsſtunden zu er: 
fragen. 


Urſulinerſtraße Nr. 21, vorn heraus, im erſten 
Stock, ſind zwei unmeublirte Stuben nebſt Kabi⸗ 
net für Herren zu beziehen. 

Zu vermiethen e 
iſt Term. Michaeli, in der Eliſabethſtraße Nr. 5, 
ein Gewölbe, nebſt Schreibſtube. Das Nähere da: 
ſelbſt zu erfragen bei G. Schube. 


Ein halbgedeckter Wagen mit Vorderverdeck, nebſt 
Zubehör, iſt billig zu verkaufen Oderſtraße im gel⸗ 
ben Löwen. Das Nähere bierüber iſt am Rath⸗ 
hauſe Nr. 6, auf dem Hausflur, zu erfahren. 

Angekommene Fremde. 
Den 9, Juli. 


Kfm. Löwe a. Frankenſtein. — Blaue Hirſch: pr. 
Paſtor Hanke a. Kotzenau. — Drei Berge: Hr. Graf 
v. Reichenbach a. Polniſch⸗Würbitz. Hr. Oberamtmann 
Conrad a. Stephansdorf. Hr. Kaufm. Moſer a. Frank; 
furth a. O. — Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Schübbe 
a. Werden und Holtzmann a. Koblenz. Hr. Regierungs⸗ 
rath Huͤbner aus Berlin. Hr. Forſtrath Wullſtein aus 
Toͤppendorf. — Gold. Gans: Hr. Richter des hoͤchſten 
Gerichts Jalowiecki a. Warſchau. Hr. Gutsb. von Ota 
czewski a. Polen. Hr. Kapitain v. Arnim aus Berlin. 
Hr. Kfm. Hernozant a. Vordeaur. Gold. Hecht: Hr. 
Advokat Prongowski a. Warſchau. — Gol d. Zepter: 
Hr. Baron v. Richthoffen aus Royn. Hr. Gutsb. von 
Stechow a. Droſchkau. — Große Stube: Hh. Gutsb. 
v Chmielewski a. Schmielow, v. Wezyk a. Mroczen u. 
v. Karsnicki a. Lubezyn. Hr. Oberſtlieut, v. Schra⸗ 
biſch a. Oels. Hr. Inſp. Nik as u. Hr. Handlun gs⸗Kom 
mis Wyſocki a. Grobow. Weiße Storch: HH. Kfl⸗ 
Epſtein a. Friedland u. Goldring a. Raſchkow. Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Apoth. Tollin aus Frankfurth. Hr. 
Superintendent König a. Wartenberg. Hr. Poſtmeiſtet 
v. Stillfried a. Reichenbach. Zwei gold. Löwen: Hr. 
Lieutenant Schrötter aus Brieg. Hr. Apoth. Ebel aus 
Münſterberg. Hp. Kaufl. Cohn a. Roſenberg u. Klein 
a. Frankenstein. Hotel de Silefie: Hr. Graf Vork 
v. War tenburg a. Klein⸗Oels. Hr. Gutsb. Fiſcher aus 
Poſchwitz. Hr. Student der Philoſophie Oppenfeld aus 


Berlin. Hr. Bürger Ufniarski a. Warſchau. i Fi 
Privat-Logis: Albrechtsſtr. 39. Hr. Paſtor Bräu 


nert u. Frau Dr. Braͤunert a. Mechwitz. Oderſtraße 21. 


Rautenfranz: Pr. Kfm. Kaczkowski] Hr. Lieuk. Schlegel aus Silberberg. Oderſtraße 10. Hr. 
a. Poſen. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Hübner a. Rofenberg. Gutsp. Hippe aus Strebitzko. Ritterplatz 8. Hr. Gutsb. 


DH. Kaufl. Potyku a. Oppeln und Eiſſenbeiß a. Bauten. Steinhauſen a. Jaͤnc witz. Hr. Wirthſch⸗Inſp. Groͤhling 
Hr. Lient. Karaß a. Priſtram. — Weiße Adler: Hr. [a. Kratzgau. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 
D atu m. „ + a * 
Sta dt. weißer, 7 7 Roggen, | Gerfie | Hafer 
Vom Nele. Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. Rtir. Sgr. Pf. IRtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg. 30. Juni S ae N 
uer „7 Jui 1 28 — 1 23 —[1 11 1 4 - 27 — 
Liegnitz 6. em. au 88 8 3 —— 28 — 
Striegau 2 „ 27 Et En 
Bunzlaun . — c re — 1 ——ů— 
Löwenberg — io —— — —— lo 
Getreide ⸗Preiſe. 
Breslau, den 10. Juli 1838. 
8 Höher. Mittleren Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rll. 7 Sgr. 6 Pf. 2 Rtlr. 2 Sgr. 3 Pf. 1 Rilr. 27 Sgr. — Pf. 
Roggen; 1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rilr. 3 Sgr. — Pf. 


Gerfte: 
Hafer: — Rtlr. 29 Sgr. — Pf. 


g in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


— Rilr. 28 Sgr. — Pf. — Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. 


— Rtlr. 27 Sgr. — Pf. 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
0 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Jutereſſenten für die 


